
Menschenhaß und Reue

Schauspiel in fünf Acten -

( umgearbeitet . )

Kegebitt' s Th. 88. D



Persone n.

General Graf von Winters - e. '
Die Gräfin ».
Maj o r v ° n der H orst , Bruder der Gräfin», in fran¬

zösischenDiensten.
Lotte , Kammermädchender Gräfinn.
Ei » Kind der Gräfinn von 4 bis Z Jahren.
Vittermann , Haushofmeister und Verwalter dcS

Grafen.
Peter , sein Sohn.
Madame M iiller , oder Eulalia .
Ein Unbekannter ,
Franz , sei» alter Diener.
Zwey Kinder von 4 bis 5 Jahren,
isin Greis .



Erster Act .

(Ein f-cycr Platz im Parke des Grafen von Wintcrsce.
Rechter Hand ein Sommerhaus lind eine Nasenbank.

2n> Hintergründe eine Vauerhmte. )

Erste Scene .

Peter (jagt «ine», Gcklttktlerlirigs «ach, den er end»

lich mit dem Hute erhäscht).

Aha! — Dich hab' ich erwischt. Ey , der ist ge¬

waltig schön, roth und blau und gelb. (Er spußk

ih» an eine Nadel und stecktihn auf den Hut. ) Sap¬

perlot ! bin ich nun noch der dumme Peter ? —

Mein Vater nennt mich immer ungeschickt ; aber

was gilt ' s, den bunten Schmetterling hätte er

nicht so flink erhäscht ? —Ja , er will immer so

gescheid seyn , nichts kaun ich ihm recht machen ;
bald red' ich zu viel , bald zu wenig , und wenn

ich einmahl mit mir selbst rede , so nennt er

mich gar einen Narren . Ey , ich rede doch am

liebsten mit mir selbst , denn ich verstehe mich
am besteuernd ich lache mich auch nicht aus , wie

die andern wohl zu thun pflegen ; das ist eine
D 2



häßliche Gewohnheit . Ja / von Madam Müller '

mag ich' s wohl leiden ; denn da bin ich froh/wenn
ich sie nur Einmahl lachen sehe / sie ist immer so
traurig . — Na / Musje Peter / nun wollen wir
Erdbeeren suchen / und Madam Müller soll die
schönsten bekommen. — (Er will geh,,. ) Potz Vel -
ren ! da hatte ich beynahe vergessen / warum ich
kam. (Er zieht einen Beutel hervor. ) Sie hat mir ja
besohle »/ das Geld dem alten Tobies zu brin¬
gen —und nicht ein Worcchen soll ich ausplau¬
dern ? — o ich bin stumm wie ein Fisch. — Ja /
schon ist Madam Müller - /sehr schon / aber dumm/
entsetzlich dumm ! denn mein Papa sagt : wer sein
Geld verthut / ist ein halber Narr- / aber wer
es verschenkt / ein ganzer .

Zweyte Scene .

Der Unbeka n n t e. Franz . Pete r.
Der ll n b e k a n n t e (mit verschränktenArme« und
gebeugtem Haupte. Als er Petcrn erblickt, bleib« er ste¬

het, uns betrachtet ihn inisttrauifch.)
Peter (steht Nungegenüber und sperrt das Mal» auf.
Endlich zieht er den Hut, nickt ihm bäuerisch zu und

geht in die Hütte. )
u n b. Wer ist der Mensch ?
Franz . Der Sohn des Verwalters -



u II b. Vom Schlosse ?
Fr . 3a .
ll n b. Was thut er hier 1

Fr . Er ging hinein zn dem armen Bauer .

U n b. Von dem du gestern sprachst ?
Fr . Ach! Sie antworteten mir nicht.
U üb. Woher weißt du , daß er so arm ist ?

Fr . Er sagt es.
Unb . O sie sagen und klagen viel !

F r. Und betrügen viel.
U n b. Richtig .
Fr . Dieser nicht.
Unb . Warum nicht ?
Fr . Die Wahrheit hat so ihren eignen

Stempel .
U n b. (höhuisai). Meinst du ?

F r. Es suhlt sich.
U n b. Narr ?

Fr . Besser suhlen als klügeln .
Unb . Das ist nicht wahr .
F r. Wohlthaten erzeugen Dank .

Unb . Das ist nicht wahr .
Fr . Und beglücken mehr den Geber , als . den

Empfänger .
Unb . Das ist wahr .
F r. Sie sind ein wohlthätiger Herr .



Unb . Schweig ! die Menschen verdienen
es nicht.

F r. Die meisten freylich nicht.
U n b. Sie heucheln.
F r. Sie betrügen .
U n b. Sie weinen ins Angesicht.
F r. Und lachen hinter deni Rücken.
Unb . (bitt »). Menschenbrut !
F r. Es gibt Ausnahmen .
Unb . Wo ?

F r. Dieser Greis .
U n b. Hat er geklagt ?
Fr . Mit heißen Thränen .
Unb . Ein wahrhaft Unglücklicher klagt nicht.
Fr . Die Conscription hat ihm den einzigen

Sohn entrissen .
U n b. Futter für Pulver , ha! ha ! ha!
Fr . Er darbt , ist krank und verlassen.
U n b. Wer kann ihm helfen ?
Fr . Sie .
Unb . Wodurch ?
Fr . Wenn er einen Stellvertreter bezahlen

könnte —
U n b. Hältst du mich für reich ?
F r. Und für gut .
U nb. Ich will nicht gut seyn.
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Fr O Sie sind es wider Ihren Willen .

Und . Las; mich zufrieden . ( ErL- himdS- Hiit ! e9

Dritte Scene .

Franz allein .

Aha ! er geht hinein . Was gilt ' s, er hilft .

— Ein guter Herr / aber das Reden verlernt

man bey ihm. Ein braver , wunderlicher Hurr .

immer schimpft er auf die Menschen , und doch

geht kein Armer hulflvs von seiner Thür . Schon

drey Jahre bin ich bey ihn, / und noch weis, ich

nicht / wer er ist. Ein Menschenfeind . Aber ich

wette , seine Mutter hat ihn nicht dazu geboren .

Der Menschenhaß ist in seinem Kopfe / nicht in

seinem Herzen .

Vierte Scene .

F r a nz. De r Unbekannte . Peter aus

der Hütte .

Pete r. Spazieren Sie nur voran .

U n b. Narr !

F r. So bald zurück t

U n b. Was soll ich da t
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Fr . Fanden Sie es nicht , wie ich sagte ?
U n b. Diesen Burschen fand ich.
F r. Was hat der mit Ihrer Wohlthätigkeit

zu schaffen ?
Un b. M e in Geld braucht der Alte nicht.
F r. Es wäre ihm schon geholfen ?
U n b. Frage nur diesen.
Fr . He ! junger Herr , was haben Sie dort

in der Hütte gemacht ?
Peter . Gemacht ? nichts .
Fr . Umsonst sind Sie doch nicht da gewesen ?
Peter . Umsonst ? warum nicht ? mein Seel ,

ich bin umsonst da gewesen. Pfui , wer wird sich
denn Alles bezahlen lassen ? wenn Madam Mül ?
ler mir ein freundliches Gesicht macht , so klettre
ich umsonst in den Taubenschlag .

Fr . Also Madam Müller hat Sie geschickt ?
Peter . Nun ja , man spricht nicht gern

davon.

Fr . Warum denn nicht ?
Peter . Ja seh' er nur , Madam Müller

sagte : Musje Peter , seyn Sie so gut und lassen
Sie sich nichts merken. fM t vi-ur Beb»ql,chk-,t . )
Musje Peter ! seyn Sie so gut ! ha! hä! hä!
das kitzelt.



Fr . Freylich , dann müssen Sie auch vcr-

schwiegen seyn.
Pete r. Ey , das bin ich auch. Ich sagte dem

alten Tobies , er solle nicht etwa denken , daß
Madam Müller ihm das Geld geschickt hatte ,
denn das würde ich nimmermehr ausplaudern .

Fr . Daran thaten Sie wohl. Brachten Sie

ibm viel Geld ?

Peter . Nun ich habe es nicht gezählt . Es

war in einem grünen seidenen Beutelchen . Ich

denke, es mochten wohl die Milchpfennige seyn,
die sie seit ist Tagen zusammen gespart hat .

Fr . Warum denn eben seit nst Tagen ?

Peter . Ey damahls mußte ich ihm ja auch
Geld bringen , und vor drey Wochen — es war

gerade an einem Sonntage — nein , es war an

einem Montage — aber ein Festtag muß es ge¬

wesen seyn , denn ich hatte meinen Sonntags -
rsck an.

F r. Und alle das Geld kam von Madam

Müller ?

Peter . I Herr Je ! von wem denn sonst ?
mein Papa ist nicht so ein Narr ; der sagt , man

muß das Seinige zu Rathe halten , und beson¬
ders im Sommer muß man gar kein Almosen

geben , denn da hat der liebe Gott Kräuter und
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Wurzeln genug wachsen lassen , von denen der

Mensch satt werden kann.

F r. Ey der liebe Papa !
Peter . Aber Madam Müller lacht ihn

aus . Als vor Weihnachten die Kinder der alten

Liese die Pocken hatten — nein , es war n a ch

Weihnachten —

F r. Nun gleich viel.

Peter . Ja , da wollte Madam Müller

mich auch hinunter schicken ins Dorf , zu Ver¬

alten Liese nehmlich , aber das schlug ich ihr rund

ab; denn es hatte geglatteist , und die Kinder

sehen so schmutzrg aus.

Fr . Und was that denn Madam Müller ?

Peter . Mein Six ! sie ging selber hin und

hat die schmutzigen Kinder auf ihren weisien Ar¬

men herumgetragen . Puah !
F- r. Eine sonderbare Frau .
Peter . Ja sie ist manchmahl gar zu wun¬

derlich. Oft weint sie den ganzen Tag ohne zu
wissen warum . Ach ! dann schmeckt mir kein Bissen,
und ich muß mit weinen , ich mag wollen oder nicht.

Fr . (zi, dem Unb- kamuen) . Sind Sie nun be¬

ruhigt ?
U n b. Schaffe mir den Schwätzer vomHalse .
Fr . Ich empfehle mich, Mnsje Peter .
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Peter . Wollen Sie schon fort ?

Fr . Madam Mütter wird auf Antwort

warten .

Peter . Ach der Geyer ! Sie haben Recht .

(Er zieht vor Sem Unbekannten den Hut. ) Gott be¬

fohlen , Herr ! (Leise zu Franz. ) Der ist gewiß böjS/

daß er nichts von mir herauskriegt ?

Fr . Es scheint beynahe .

Pete r. Ja , der Dster ist keine Plauder¬

tasche. (rlb. )

Fünfte Scene .

Der Unbckannte . Fra n z.

Fr . Nun Herr ?
U n b. Ich will nichts mehr hören . Diese Ma¬

dam Müller / wer ist sie ? warum finde ich sie

immer auf meinem Wege ? wo ich hinkomme /

da ist sie schon gewesen.
F r. Sie sollten sich freuen .
Unb . Worüber ?

F r. Daß es der wohlthätigen Menschen noch

mehrere in der Welt gibt .
U n b. O ja.
Fr . Sie sollten ihre Bekanntschaft suchen.



u n b. Warum nicht lieber gar mich in sie
verlieben ?

Fr . Auch das / wenn Sie Lust dazu haben.
Ich sah sie einige Mahl im Garten / sie ist eins

schöne junge Frau .
Unb . Schönheit ist Larve.
Fr . Bey ihr doch wohl ein Spiegel der

Seele . Ihre Wohlthaten —
Unb . Ach / rede mir nicht von ihren Wohl¬

thaten . Glänzen und schimmern wollen sie alle /
eine Frau in der Stadt durch ihren Geist / eine
Frau auf dem Lande durch ihr Herz.

Fr . Gleich viel / wie das Gute gestiftet wird.
U n b. Nicht gleich viel.
F r. Wenigstens für den armen Alten .
Unb . Desto bester , so kann er meiner Hülfe

entbehren .
F r. Das fragt sich noch.
Unb . Wie so?
Fr . Seinen dringendsten Bedürfnissen hat

Madam Müller abgeholfen ; ob sie aber so viel
ihm gab oder geben konnte , um sich auch die
Stütze seines Alters zurück zu erkaufen

Unb . Schweig ! ich will ihm nichts geben.
— Duz intereffirst dich ja recht wann für ihn.
Willst du vielleicht mit ihm theilen ?
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Fr . Pfui ! das kam nicht aus Ihrem Herzen .
Und . (reicht Ihm die Land) . Nein . Vergib mir.

Fr . (külit sie). Armer Herr ! wie muß Ihnen

mitgespielt worden seyn , ehe es der Welt gelang ,
diesen fürchterlichen Menschenhaß , diese schauer¬

lichen Zweifel an Tugend und Redlichkeit in Ihr

Herz zu pflanzen !
U n b. Du hast' s errathen . Laß mich zufrieden ,

(setzt sichauf eine Bank und liest.)
Fr . (für sich). Immer meine ich, wenn es ihn

so ergreift , nun werde er sich Luft machen : aber
jedes Mahl bricht er ab und setzt sich in einen

Winkel und liest. Für ihn hat die schöne Narur

keinen Reitz und das Leben keine Freude . Nicht

Einmahl in drey Jahren hab' ich ihn lachen sehn.
Was soll daraus werden ? Gott schütz' ihn vor

Selbstmord ! Wenn er sich doch an irgend ein

lebendes Wesen kettete , wäre es auch nur ein

Hund oder ein Vogel . Oder wenn er Blumen

zöge, oder Schmetterlinge sammelte ; denn etwas

muß der Mensch doch lieben.
U n b. (urst). „ In der Einsamkeit blutet jede

alte Wunde , da rostet kein Dolch. "
Fr . Ja , ja , der ehrliche Mann hat Recht ,

drum fort aus der Einsamkeit ! Fort in einen



Wirbel von Geschäften und Zerstreuungen ! (Der

Unbekannte hört ihn nicht.)

Sechste Scene .

Die Vorigen . Der Greis (aus der Hültt),

Greis . O wie wohl das thut / nach siebe»

langen Wochen — Gottes warme Sonne ! —

Fast hätt ' ich in der Freude dem Schöpfer zu
danken vergessen. (Faltet die Mühe zwischenb-ydi»
Handen, blickt ge» Himmel und bethet. )

Und . (läßt das Bnch sinken und wird aufmerksam
auf ihn).

F r. Dem Alten ist wohl wenig Freude in

der Welt beschert / und doch dankt er Gott auch

für daS Wenige .
U n b. Er stellt sichfromm / um mich zu rühren.
F r. (die Achselnzuckend). O weh! o weh!
Greis (hatsnll sein Gebell- rollende! und nähet!

sschmit der Mütze in drr Hand) . Guten Tag !
F r. Den gebe dir Gott !
Greis . Er hat ihn mir gegeben.
F r. Glück zii / Alter ! du bist dem Tode ent¬

ronnen .
Greis . Eine wohlthätige Frau hat mir das

Leben gefristet .



F r. Freylich bist du schon ein alter Knabe .

Grei s. Über siebenzig.
F r. Fürwahr , du solltest über deine Genesung

murren .
Greis . Murren ?

F r. Für den Unglücklichen ist der Tod kein
Übel.

Greis . Bin ich denn so unglücklich ? Genieße

ich nicht diesen schönen Morgen und bin gefund ?

— Glaubt mir , Herr , ein Genesener , der zum
ersten Mahle wieder in die freye Luft tritt , ist

sehr glücklich !
F r. Wie lange ?
Greis . Freylich , man gewohnt sich nur zu

leicht daran . Doch weniger im Alter . Da wird

man haushälterisch mit der Gesundheit . Dia »

stürzt den Wein nicht mehr hinunter , man schlürft
die letzten Tropfen . So ist' s auch mit der Freude .

Ich habe viel in der Welt gelitten und leide noch,
aber ich würde darum doch nicht gerne sterben.

Als mir vor vierzig Jahren mein Vater diese

Hütte hinterließ , da war ich ein junger rafcher

Kerl , nahm ein gutes flinkes Weib , die schenkte
mir fünf Kinder , und Gott segnete meine Wirth¬

schaft. Das dauerte wohl Jahre . Es kam die

große Hungersnoth , mein Werd half mir ehrlich
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tragen . Aber bald darauf nahm Gott sie zu sich!
mit ihr verschwand der Segen . Durch den Krieg
mußt' ich verarmen . Die Knochen meiner Sohne
liegen auf dem Schlachtfelde ! nur Einer blieb
mir übrig . Das war Schlag auf Schlag ! ich
konnte mich lange nicht erhöhten . Zeit und Got¬
tesfurcht thaten endlich das Ihrige - Ich gewann
daS Leben wieder lieb. Mein Sohn wuchs heran
und half mir arbeiten . Nun hat auch der fort
gemußt — das ist freylich hart ! Arbeiten kann
ich nicht mehr , ich bin alt und schwach. Wäre
Madam Müller nicht gewesen , ich hätte verhun¬
gern müssen.

Fr . Und doch hat das Leben noch Reib für
dich ?

Greis . Warum nicht ? so lange «nein Herz
noch an irgend etwas hängt . Hab' ich denn nicht
einen Sohn ?

Fr . Wer weiß , ob deine Augen ihn je wie¬
dersehen.

Greis . Er lebt aber doch.
F r. Wer weiß !
Greis . Nun so lebt er in meinen Gedan¬

ken, und das erhält mir mein eignes Leben. Ja ,
Herr , selbst wenn mein Sohn todt wäre , so
würde ich darum doch nicht gerne sterben. Denn



hier ist »och eine Hütte , i » der ich geboren und'

erzogen bin ; hier ist noch eine alte Linde , die

mit niir aufwuchs , und — fast schäme ich mich,
es zu bekennen — ich habe auch noch einen alten

treuen Hund , den ich liebe.

Fr . Einen Hund ?
Greis . Ja , einen Hund . Lach' er , wie er

will. Madam Müller , die wackere Frau , war

selbst einmahl in meiner Hütte . Der alte F' . del

knurrte , als sie kam. , . Warum schafft er dengar -

siigen großen Hund nicht ab ? ' fragte sie mich ,

»er hat ja kaum Brot für sich." —Lieber Gott !

gab ich zur Antwort , wenn ich ihn abschaffte ,
wer wird mich dann lieben ?

§r . (zu dem unbekannten) . Nehmen Eis mirs

nicht übel , gnädiger Herr , ich wollte Sie hatten

zugehört.
U n b. Das hab' ich.
Fr . Nun so wollt ' ich , Sie nähmen ein Bey¬

spiel an diesem Alten .
Unb . (nach einer Pause, gibt ihm da4 Dach) . Da ,

leg' es auf meinen Schreibtisch , (sranz ab. )
Unb . Wie viel gab dir Madam Müller ?

Greis . Ach! die gute , englische Seele hat
mir so viel gegeben , das; ich dem kommenden

Winter ruhig entgegen sehen darf .



Unb . Nicht mehr ?
Greis . Wozu denn mehr ? — Freylich um

meinen Hans los zu kaufen, ' konnt' ich' s wohl
brauchen — aber — sie ist ja selbst nicht reich.

Unb . (»rückt ihm einen Beutel i» die Hand) Da !

kaufe deinen Hans los. (Er entfernt sichschnell.)
Greis . Was war das ! (er öffnet den Beutel

und findet ihn voller Goldstücke) Ach Gott ! (er zieht
die Mütze ab, kniet nieder und bethet. )

Siebente Scene .

Franz . Der Greis .

Greis (ihm cmg-g-n) . Nun , sieht er wohl,
Herr ? Vertrauen auf Gott laßt nicht zu Schan¬
den werden . Hier ist Gottes reicher Segen .

F r. Glück zu! wer gab dieß ?
Greis . Sein braver Herr , dem Gott lohne-
F r. Amen ! — Darum also mußt ' ich das

Buch hinein tragen ? Er wollte keinen Zeugen
seiner Wohlthätigkeit .

Greis . Auch meinen Dank wollte er nicht
einmahl . Fort war er , ehe ich reden konnte.

F r. Das sieht ihm ähnlich.
Greis . Nun , Herr , nun will ich gehn,

so schnell die alten Füße mich tragen wollen . Ach!



ein fröhlicher Gang ! ich gehe , meinen Ham>

loszukaufen. — Wie wird der gute Junge sich

freun! — Er hat auch ein Mädchen unten im

Dorfs , eine brave Dirne — welche Freude ,

welcheFreude ! — Gott ! wie gütig bist du! Jahre

lange Leiden vermögen die Erinnerung an ehe¬

mahlige Freuden nicht auszulöschen , aber ein

einziger froher Augenblick tilgt Jahre lange Leiden

aus unserm Gedächtnis ?! —Beschreib er seinem

Herrn meine Freude , die wird ihm liebe? seyn ,

als mein Dank . — O warum kann ich nicht lau¬

fen! warum nicht fliegen ! — Hr steht plöhUH still)

Halt ! das war unrecht . Der alte Fidel muß auch

mit mir gehen. Er hat mit mir gehungert und

gewinselt , er soll sich auch mit mir freuen . Er

und mein Sohir sind alte gute Freunde . ( In die

Hütte gehend) Fidel ! Fidel !
F r. (abgehend). Die Reichen sind doch zu be¬

neiden.

Achte Scene .

( Zimmer >m Schloß - )

Eulalia (tritt auf mit einem Brief in der Hand) .

Das ist mir nicht lieb. Ich hatte mich so

gewohnt an die stille Einsamkeit . — Freylich



wohnt die Ruhe nicht immer in der Brust des
Einsamen ; denn ach! dir folgt dein Gewissen in
Klöster und Wüsteneyen ! Aber ich konnte doch
weinen , wenn die Reue mich nagte / und Niemand
sah mein rorhgeweinres Auge / und Niemand
fragte : warum habenSie geweint dich konnte t»
Wald und Feld herum irren / und Niemand wußte /
daß mein Gewissen mich jagt ! — Nun werde »
sie mich in ihre Gesellschaften ziehe »/ da werd'
ich reden und lachen sollen / an schönen Tagen
mit ihnen spazieren geh » / bey Regenwetter wohl
gar Karten spielen. — Und auch der Major —

ich muß ihn scheuen. — Ach! ich wollte sie wäre »
in der Stadt geblieben / auf ihren Ballen und
Clubs / auf ihren Assembleen und Promenaden /
und hätten sich da begafft und verleumdet / be¬

trogen und verfuhrt ; — (in den Briet sehend) und
heute schon ? — das ist mir gar nicht lieb ! —
und ich kann nicht recht klug aus dem Briefe
gverden / ob die Reise aufs Land nur so eine Grille
warf Laune eines Augenblicks , oder Plan auf
längere Dauer ? —Fast befürchte ich das Letztere!
und dann — gute Nacht Einsamkeit ! die du so
oft mit Seinem magischen Stäbe das gefolterte
Herz milde berührtest ! Gute Nacht Lectüre !

schales Plaudern wird dich verdrängen . Hier , wo



die Morgensonne sich nur in meinen Thränen

spiegelte , hier wird Jagdgetös und Hundcgeheul
sie begrüßen . — Ach! Alles wollt ' ich gern er¬

tragen , doch wenn die edle Gräfinn mir Beweise

ihrer Zuneigung , wohl gar ihrer Hochachtung

gibt , und jeden Augenblick mein Bewußtseyn mir

sagt, dasi ich es nicht verdiene — oder — ich
bebe vor dem Gedanken ! — Wenn dieses Schloß
nun ein Tummelplatz von Gesellschaften würde ,

unter welche das Ungefähr wohl gar einige mei¬

ner ehemahligen Bekannten mischte — ach! wie

elend ist man , wenn auch nur zwey Augen in

derWelt sind , deren Blick man scheuen muß! —

Neunte Scene .

Peter . Eulalia «

Peter . Nun , da bin ich.
Eu l. Schon zurück ?
Peter . Gelt ' ich bin flink ? und habe unter¬

wegs noch den schönen Schmetterling gehascht ,
und Erdbeeren gesucht , und ein Msrtelstündchcn
verplaudert .

E u l. Plaudern mögen Sie , nur nicht aus -

vlaudern.

Peter . Bewahre der Himmel ! der alt «



Tobies meinte zwar / er wüßte schon / daß dar

Geld von Ihnen käme —

Eul . Und Sie antworteten ?

Peter . Ey / das wüßte ich auch / aber ich
würde es ihm doch nicht sagen.

E u l. Allerliebst .
P eter . Heute geht er zum ersten Mahle wie¬

der aus .
Eul . Gott sey Dank ! ( M sich) Kindische

Freude / weil es mir gelungen / von der schweren
Schuld einen Groschen abzutragen .

Peter . Er will selbst herauskriechen / und

Ihre Knie umfassen.
Eul . ttms Himmels willen nicht ! lieber

Musje Peter ! thun Sie mir den Gefallen geben
Sie Achtung / wenn der alte Tobies kommt/las¬

sen Sie ihn nicht herauf / sagen Sie ihm / ich

hatte keineZeit / ich wäre krank/ich schlief/oder
was Sie sonst wollen .

Peter . Schon gut . Und wenn er nicht geht /
so will ich die Hofhunde auf ihn hetzen.

Eul . Ey bewahre Gott ! Sie müssen dem

alten Manne ja kein Leid zufüge » / hören Sie ?

Peter . Alles wie Sie befehlen . Sonst ist
der Sultan ein tüchtiger Hund .



Zehnte Scene .

Bitter mann . Die Vorigen .

Bitterm . Guten Morgen / guten Morgen /
meine liebe / scharmante Madam Müller . Wohl

geschlafen ? thut mich freuen . Hochdieselben ha
ben mich rufen lassen ? vermuthlich etwas Neues
aus der Residenz ? —Ja / ja / es gehen wichtige
Dinge vor. Ich habe auch Briefe .

E u l. ha»klnd) . Freylich / lieber Herr Bitter -

maun/ Sie corresvondiren ja mit der ganzen Welt .
Bitterm . Sichere Correspondentc »/ we¬

nigstens in den Hauptstädten von Europa .
Eul . Und doch zweifle ich/ ob Sie wissen /

was heute hier im Hause vorgehn wird.
B i rte rm. Hier im Hause ? nichts von Be¬

deutung . Wir wollten heute ein Paar Scheffel
Gerste aussäen / aber die Witterung ist mir zu
trocken. Ich hatte gesternt Briefe aus Sieben¬

bürgen / auch da mangelt der liebe Regen . Die

allgemeine Klage ! Doch ein Plaisirchen können
Sie sich hente mache» / wir haben Schafschur .

Peter . Und die große blaue Gans bringt
heute ihre Eyer aus.

Bitterm . Schweig / Tölpel !



Eu l. Unser Graf wird heute hier seyn.
Bitterm . Wie ? was ?

Peter . O Jemine !
Eul . Nebst seiner Gemahlinn und seinem

Schwager , dem Major von der Horst .
Bitterm . Spaß apart ?
Eul . Sie wissen , lieber Herr Bittermann ,

ich bin eben nicht sehr spaßhaft .
Bitterm . Ey du mein Gott ! Se . hoch-

geborne Excellenz , der Herr Graf in eigner hoher

Person — Peter ! — lind die gnädige Frau

Gräfinn — und Se . hochwohlgeborne Gnaden ,

der Herr Major — und hier ist nichts in der

gehörigen Ordnung ! — Peter !

Peter . Nun , da bin ich ja !
Bitterm . Rufe geschwind die Leute zusam¬

men — schicke nach dem Förster , er soll ein Reh
in die herrschaftliche Küche liefern — und Liese

soll die Zimmer fegen , den Staub von den Spie¬

geln wischen , damit die gnädige Frau Gräfinn

sich darin besehen kann — und der Koch soll ein

Paar Kapaunen schlachten — und Hans soll ei¬

nen Hecht aus dem Teiche hohlen —und Friedrich

soll meine Sonntagsperrücke frisiren . (P-t,r ab. )

Eul . Vor allen Dingen lassen Sie die Bet -
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teil lüften / und die Sofas ausklopfe ». Die uns.
scii/ der Herr Graf hat es gern bequem.

Bitterm . Freylich / freylich / meine lieb¬

scharmante Madam Müller / das muß sogleich
geschehn. —Alls Wetter ! da hab' ich im grauen
Zimmer Kartoffeln aufgeschüttet ! die können nicht
so eilig transporcirt werden .

E n l. Ist ja auch nicht nöthig .
Bitterm . Lieber Gott / wo soll denn der

Herr Major logiren ?
E u l. Geben Sie ihm das kleine rothe Zim¬

mer an der Treppe . Es ist ein niedliches Zimmer
und hat eine herrliche Aussicht .

Bitterm . Recht gut / liebe Herzens - Madam
Müller / aber da hat sonst immer der Haus -
Secretär des Herrn Grafen gewohnt . Zwar den

braucht Se . Excellenz eben nicht nothwendig / er

hat jährlich kaum ein Paar Briefe zu schreiben.
Man könnte ihm — halt ! da kommt mir ein

prächtiger Einfall ! Sie kennen das kleine Häus¬
chen am Ende des Parks ? Da wollen wir den

Herr » Secretar Hinstopfen.
Eul . Sie vergesse »/ lieber Herr Bittcr -

man»/ da wohnt der Fremde .
Bitterm . Ach / waS geht uns der Fremde

Th. LI. E
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an! wer hat ihn heißen hineinziehen ? er muff

heraus .
Eul . Das märe unbillig . Sie selbst Habs»

die Wohnung ihm eingeräumt / und ich denke/

er bezahlt sie ihnen gut .
Bitterm . Er bezahlt wohl — und so ein

Accidenz für eine » armen Verwalter ist freylich

nicht zu verachte » / aber —

Eul . Nun ? aber ?

Bitter m. Aber man weiß doch nicht / wer

er ist ! Kein Teufel kann aus ihm klug werden.

Ich habe den Henker von seinem Gelde / wenn

er mich für jeden Groschen quälen will .

E u l. Er quält Sie ? wodurch ?
Bitte rm. Zerbrech ich mir nicht schon seit

vier Monathen vergebens den Kopf / um hinter

das Geheimniß zu kommen ? Zwar hatte ich vor

kurzem Briefe aus S- paniena es soll in hiesiger

Gegend ein Spion sich herumtreiben . , —
Eul . (>«-!>« .' -). Um Ihnen die Schafzucht

abzulauern / nicht wahr ? Nein , lieber Herr Bit -

termann / lassen Sie den fremden , geheimniß -

vollen Mann zutrieben . Er ist mir zwar noch

nie in den Wurf gekommen , und ich bin auch

eben nicht neugierig, , ihn zu sehen ; aber Alles ,

was ich von ihm höre , bezeichnet ihn als eimk



Menschen , den man überall wohl dulden mag-
Er lebt still und friedlich .

Bitterm . Das thut er.
Eul . Er spendet Wohlthaten im Verbor¬

genen.
Bitter m> Ja , das thut er.
Eul . Er beleidigt kein Kind.
Bitterm . Nein , das thut er nicht.
E u l. Er fallt Niemanden zur Last.
Bitterm . Nein , das auch nicht.
Eul . Nun , was wollen Sie mehr ?
Bitterm . Zum Henker ! ich will wissen ,

wer er ist ! — Und wenn er einem doch nurRedr

stünde , das, man bey Gelegenheit ihn fein aus¬

höhlen konnte ! Aber wenn er mir auch einmahl
im dunkeln Lindengange , oder unren am Bache

aufstöfst — das sind so seine beyden Lieblings -

Spaziergange — so heisst es: guten Tag ! und

damit holla ! — Ein Paar Mahl hatt ' ich ange¬

fangen : es ist heute schönes Wetter — „ja ' — die

Baume fangen schon an auszuschlagen — „ja " -

der Herr machen sich, wie ich sehe , eine kleine

Bewegung ? — „ ja " —Nun so ja e du und der

Teufel ! Und — wie der Herr , so der Diener ,

gerade so ein Stacks ! ich weiß nichts von ihm ,
als daß er Franz heißt .

E 2
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Eul . Sie ereifern sich, lieber Herr Bit '

termann , und vergessen darüber die Ankunft un¬

sers Grafen .
Bitterm . Ach der Teufel ! Gott verzeih

mir die Sünde ! Da sehen Sie , was für Unglück
daraus entsteht , wenn man die Leute nicht kennt.

Eul . losch der Uhr lehend). Schon 9 Uhr.
Wenn der Herr Graf sich ein Stündchen von

< inem Schlafe abgebrochen hat , so kann er

bald hier seyn. Ist ) gehe , das Meiiuge zu thun,

rhun Sie das Ihrige , (AI-. )

Ciifte Scene .

Bit termann allein .

Ja , ja , ich will das Mcinige schon thun.
Die ist mir auch so Eine , man weiß ja auch

nicht , wer sie ist. Madam Müller ? ja lieber

Gott ! Madam Müller ! es gibt der Madam

Müllers viele in der Welt . Das weiß ich wohl,

daß die gnädige Frau Gräfinn mir vor drey

Jahren die Madam Müller so unvcrmuthet in' s

HauS gesetzt hat , wie ein Guckgucksey in' s frem¬
de Nest , aber woher ? warum ? weßwsgcn ? ja ,

da hapert ' S. —„ Sie soll die innere Wirthschaft



führen/ ' sagte die Frau Gräfin ». Ja du lieber
Gstt ! hab' ich den» nicht 20 Jahre der innern
und äußern Wirthschaft mit Ruhm vorgestan¬
den ? — Freylich / ich werde alt / und das muß
ich ihr nachsage »/ sie gibt sich viele Mühe ; über¬

hat sie nicht Alles von mir gelernt ? — Als sie
herkam, Gott verzeih mir' s! sie wußte ja nicht

einmahl , daß der Flachs gerostet werden muß.
(üb. )
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Zweyter Act .

(Dasselbe Zimmer. )

Erste Scene .

Bitter m a n n «nd Peter reißen die Thüren aus

kk«s lassen den Ma ! o r hereintreten / der während die¬

ser Scene inner« Unruhe »erräth-

Bittermann .

Ew. hochfreyherrlichen Gnaden habe ich die

Ehre in meiner geringen Person den Haushof¬

meister Kilian Bittermann vorzustellen , welcher
die Stunde selig preist , da ihm das Glück zu
Theil wird , den hochfreyherrlichen Schwager
Seiner hochgraflichen Excellenz von Angesicht

zu Angesicht kennen zu lernen .

Peter (d-n Äu- r „achäff - nsi . Kennenzu lernen .

Major . Keine Umstände , Herr Bitter -

mann ; ich bin Soldat und Haffe alle Compli-
mente.

Bitterm . Bitte imterthänigst ! Der gebüh¬
rende Respect .
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Peter . Wir bitten um Respect .
Bitterm . Halt das Maul !

Major . Nun / nun , wir werden schon be¬

kannter werden . Sie sollen wissen , Herr Bft -

termann , das; ich gesonnen bin , die Einkünfte

von Winterfee ein Paar Monathe lang vermeh¬

ren zu helfen .
Bitterm . Warum nicht Jahre lang , Ew-

hochfreyherrlichen Gnaden ? Dem alten Bitter

mann ist' s eben recht. Der hat ohne Ruhm zu

melden zusammengespart , das; Se . hochgrafliche

Excellenz darüber erstaunen werden .

Maj or . Desto besser! Ein Sparer will ei¬

nen Verthner , und -da finden Sie an meinem

Schwager Ihren Mann . Sie wissen doch, das?

er den Dienst qilittirt hat , und sein Leben hier auf

Wintersee in Ruhe zu beschließen gedenkt i

Bitterm . Was Sie sagen ! nein . Nicht

eins Sylbe ist mir zu Ohren gekommen .

Peter . Mir auch nicht.
Bitterm . Aber desto besser! nun wird der

alte Bitkermann erst recht zu leben anfangen .

Pete r. Und der alte Peter auch.

Bitterm . Der Herr Graf erhalten pvst-

taglich , wie ich mich noch gar wohl erinnere ,

den Hamburgischen unparteyischen Correjponden



ten ; und wir — wir haben denn auch unsere
Quellen .

Pete r. Ja , wir haben Quellen .
Bitter m. Wir empfangen Briefe von allen

Seiten .

Peter . Ich hohle sie von der Post .
B itt . e r in. Nichts Neues , Herr Major , aus

der politischen Weit ?
M a j o r. Nichts von Bedeutung .
Bitter in. (grhniimiswoll). Hä! hä ! hä ! wir

wissen hier schon seit zwey Monathen , daß der

Krieg wieder auSbrechen wird.

Peter . Ja , das wissen wir schon lange .
Major . Wirklich ' ! in der Residenz weiß

man noch nichts davon.
Bitterm . Das ist eben der Spaß , ha!

hä! hä!
Peter . Hi ! hi ! hi !
Major (ungckmldig). Künftig mehr von Po¬

litik . Sagen Sie mir doch, Herr Bittermann ,

wohnt hier nicht auch eine Freundinn meiner

Schwester ?
Bitterm . Eine Fr cundinn der Frau Grä¬

finn ? Das ich nicht wüßte .
Peter . Ne , die wohnt hier nicht.
M ajor . Madam Müller . —



Bitterm . Ja so, Madam Maller !
Peter . Ja , die wohnt im Schlosse.
Bitterm . Ist aber nur eine iguasi Haus¬

hälterinn .
M a j o r. Eins Fremde , nicht wahr ?
Bitterm . Leider blntfremd .
M a j o r. Wo mag sie her seyn?
Bitterm . Ja , lieber Gott ! das weiß ich

so eigentlich nicht zu sagen.
Pete r. Ich auch nicht.
Bitterm . Keiner meiner Lorrcspondenten

hat mir darüber Auskunft geben können.

Peter . Mir auch nicht.
M a j o r. Wie lebt sie?
Bitterni . I nu, davon wäre viel zureden .
M a j o r sa-spi' utt). Ihre Aufführung — ?
Bitterm . Ich will ihr eben nichts Böses

nachsagen , aber als einem alten treuen Diener
des hochgräflich Winterseeischen . Hauses liegt
mir ob, der gnädigen Herrschaft allerley in' s
ühr zu rannen , was den Einkünften merklichen
Schaden bringt .

M a j o r. Nun ?
Bitterm . Der Herr Graf zum Beyspiel

wird denken , er habe da noch eilt 4c> bis 5s
Bouteillen von dem alten Hochheimer im Kel-
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ler liegendza , prost die Mahlzeit ! Kaum ro

sder i5 mögen noch übrig seyn. Über tnemeZun -

FS ist kein Tropfen gekommen / nicht einmahl

an hohen Festtagen .
Peter . Ich habe auch nichts davon bekommen.

Major (l«-h-inr). Nun ? Madam Müller

wird ihn doch nicht auügetrunken haben ?
Bitterm . Sie selbst nun wohl eben nicht ,

denn sie trinkt keinen Wein . Aber wenn ein Kran¬

ker im Dorfe ist , der sich mit einem Schluck

Branntwein behelfen könnte , da schickt sie siugs

eine Flasche von dezn köstlichen Hochheimer hin.

Ich habe ihr verschiedentlich und wiederhohlent -

lich Vorstellungen darüber gemacht , aber sie

antwortet mir ganz schnippisch : „ich will es schon
verantworten . "

Majo r. Ich auch , lieber Herr Bittermann .

Bitterm . In Gottes Nahmen ! mich geht
es nichrs an. Ich habe dem Keller 2s Jahre lang

vorgestanden , von mir haben die Armen keinen

Tropfen bekommen.

Peter . Von mir auch nicht.
Bitterm . Und wenn sie auf der einen

Seite verschwendet , so knausert sie wieder auf

der andern zu unrechter Zeit . Als ich eine Staffe

te mit der Nachricht von dein Siege bey Leipzig
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erhielt , da wo«t ' ich, als ein echter 2-ui . sch. -v,
meine Freude an den Tag legen ; ich barh den

Herrn Pfarrer und den Herrn Gcrichtshalter zu
mir , nin in. Fröhlichkeit des Herzens ein Paar

Flaschen Wein mit ihnen aufzustechen — was

meinen Sie , hochwohlgeborncr Herr Major ' ! da

speiste sie mich mit Frankcnwein ab.

Major . Unerhört !
Bitterm . Es ist eine wunderliche Frau .

Der Umgang mit der Frau Pastorinn und der

Frau GerichtShalterimi ist ihr nicht gut genug ,
und dann sitzt sie doch zuweilen wieder mitten

unter den Baucrweibern .

Peter . Bütten drunter .
Bitterm . Wir beyde vertragen uns noch

so ziemlich , denn , unter uns , sie hat ein Auge

auf meinen Peter geworfen .
Peter . Ich bin der Peter .
Bitt - r m. Ein derber Bursche , wie der Herr-

Major wohl sehen. Er lernt jetzt vom Schulmei¬
ster schreiben.

Peter . Auch das Einmahl Eins .

Major . Gratulire .
Bitterm . Mich dünkt , ich höre die Sil -

üerstimme der Madam Müller auf der Treppe .



r o6

M ajor f̂ür sich, die Hand a«f sein Hrrj schlagend).
Sie kommt.

Bitterm . Wenn der Herr Major gnädigst
erlauben — die Anstalten zum Empfange Sr .

Excellenz —

Major . Gehn Sie , lieber Herr Bitter¬

mann / lassen Sie sich nicht abhalten .
Bitterm . Wenn Ew. hochfreyherrlichen

Gnaden dann und wann die Zeit lang werden

sollte — ich kann aufwarten mit Briefen aus allen
Ländern . Im Vertrauen , ich habe sogar einen

Eorrespondenten in St . Helena .
(U»!er viele» KratziWen al> mit Pstcr. )

Zweyte Scene .

DerMajor allein .

Ich werde sie wiedersehn ! — An diesem Au¬

genblicke hangt mein Schicksal ! — Nun wird

sich' s zeigen , ob ich Sieger blieb in dem Kam¬
pfe mir meinem Herzen . — AIS noch Berg und

Thal uns trennte , war meine Vernunft so rüstig
und prahlte mit ihrer Heilkunst — aber nun —
die Stunde der Prüfung schlägt. —
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Dritte Scene .

Eulalia . D e r M a j o r.

Eul . Ich freue mich/ gnädiger Herr / den
Bruder meiner Wohlthäterinn wieder zu sehen.

Majo r (sehr verwirrt). Madam — ich bin

entzückt. — ( Sr>, Seite. ) Gott ! sie war nie so schon !
Eul . Der Frühling hat den Herrn Grafen

vermuthlich auS der Stadt gelockt ?
Mas o r (sich f-' ffend). Das wohl eben nicht.

Sie kennen ihn. Ihm gilt es gleich / ob wir Re¬

gen oder Sonnenschein , Frühling oder Winter
haben, wenn nur in seinem Hanse ein ewiger
Sommer herrscht , das heißt : eine freundliche
Frau , eine gut besetzte Tafel und ein Paar la¬
chende Freunde .

Eul . Der Graf ist ein liebenswürdiger Epi¬
kuräer.

Major . Er hat den Dienst verlassen , um

ganz sich selbst zu leben.
E u l. Das macht ihm Ehre .
M ajor . Wenn nur die Einsamkeit ihm nicht

am Ende lästig wird.
Eul . Ich denke,Herr Major , für den,der



ein unbefangenes Herz mit in die Einsamkeit

bringt , erhöht sie jede Fronde des Lebens.

Maj or. Zinn ersten Mahle höre ich das Lob

der Einsamkeit aus einem so schönen Munde .

E ul . Sie sagen mir eine Schmeichelei ) auf

Kosten meines Geschlechts .
Major . Noch immer , wie vor drey Jahren ,

scheint jeder Ausdruck meines Gefühls Ihnen

Schmeichelei ) .
Eul . O nichts davon , Herr Major .
Major (s-iifz-nd). Ihnen zu gehorchen habe

ich nicht verlernt .
Eul . Sie waren indessen auf Reisen ?
Maj or . klnd Sie eine Einsiedlerinn ?
E ii l. Dank sey es der Güte Ihrer Schwester .
M a j o r. So jung und nie ein leiser Wunsch

nach Stadt und Menschengewühl ?
E u?. Nie , Herr Major .
Maj or . Das zsugr von einem sehr gebilde¬

te » Geiste , oder — von einem wunden Herzen -
Eul . (wendet sich seuij-nd ab und antwortet nickt).

Major (nach einer Paul j. In der That ,
Madam — ohne Ihrem Geschlechts zu nahe
treten zu wollen — die Weiher scheinen weniger

für die Einsamkeit geschaffen , als die Männer .



Wir haben tausenderley Beschäftigungen , taru

srnderley Zerstreuungen / welche Ihnen mangeln .
E! ! ! . Darf ich fragen , welche?
B? a j o r. Wir reiten , wir jagen , wir spielen ,

wir schriftstcllern wohl gar ein wenig —

Eul . Die edle Jagd , und das noch edlere

Spiel räume ich Ihnen willig ein , aber ich fürchte ,

dabey haben Sie wenig gewonnen .
Major . In der That , Madam , ich wünsch¬

te, einen Tag lang Zeuge Ihrer Beschäftigun¬

gen zu seyn.
Eul . O Sie glauben nicht , Herr Major , ,

wie schnell die Zeit vorüber eilt , wenn eine ge¬

wisseEinförmigkeit in unserer Lebcnsweije herrscht.
Ein Tag wie der andere , heute wie gestern . Da

fragt man sich oft : haben wir heute schon Sonn¬

abend ? ist der Monath schon zu Ende ? — Wenn

ich an einem heitern Morgen mir den Kaffeh ant

den grünen Hofplatz Hinairstragen lasse, dann

ist mir das süße Bild der auflebenden Geschäftig¬
keit und Thätigkeit immer neu. Die Schwalben

schwirren , das Hausgeflügel kräht und schnattert ,
das Vieh wird ausgetrieben , der Bauer zieht

hinaus auf' s Feld und wünscht mir im V- rüser -

gehen einen freundlichen guten Morgen , bl. les

lebt und webt in froher Munterkeit . Ich eile nun
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auch au meine Geschäfte , und eins , zwey, drey
ist der Mittag da. Gegen Abend fange ich an

herum zu schwärmen , aus dem Garten in den

Park , aus dem Parke auf die Wiesen . Ich füttere
die Tauben , beziehe meine Blumen , pflücke
Erdbeeren , suche Kräuter —

M ajor . Alles das sind Freuden des Som¬

mers. Aber der Winter ! der Winter !
Eul . O wer wird sich nun gerade den Win¬

ker denken als einen Greis in Pelz gehüllt , mit

dem Muff in der Hand ? Der Winter hat seine

eigenen Freuden . Wenn draußen Schnee und

Hagel an die Fenster stürmen , so thut einem schon
der Gedanke wohl : ich sitze hier im warmen Zim¬
mer. Und dann ist' s Zeit , den Bücherschrank zu
offnen. Oder ich lasse mir mein Clavier stimmen ,
so gut unser Schulmeister das versteht . Meinen

Sie , die Stadt biethe angenehmere Zerstreuun¬

gen ? etwa das lästige Visiten geben und empfan¬
gen ? die Sorge , daß man nicht zurückbleibe in

der neuesten Mode ? —Hier fragt Niemand dar¬

nach ; für die Frau Pastorinn ist meine Haube
noch ämmer nach dem neuesten Geschmack.

Major . Aber man will doch zuweilen ein

Menschen - Antlitz sehn ?
Eul . Fehlt es mir etwa daran ? Den Froh -



sinn, der mir hiervon frischen Wangen entgegen
lacht, wurde ich in der Stadt vergebens suchen.
Und dann hab' ich, außerdem Herrn Bittermann
und seinen! Peter , bisweilen noch eine ganz eigene
Gesellschaft , die mich zerstreut und belustigt ,
nehmlich die Bauerweiber aus dem Dorfe . Die
kommen im Winter mit ihren Spinnrädern , da

setzeich mich mitten unter sie, und da erzählen
sie mir und belehren mich über Flachs und Hanf ,
über Milch und Butter , und was dergleichen
mehr ist. Die guten Seelen haben mich alle so
lieb, weil ich sie immer um Rath frage , und weil

sie sich dabey so wichtig fühlen .
Major . Wahrlich ! Sie verstehen , Honig

Ais jeder Blume zu saugen.
E u l. (ivend-t sich ab und srufjt).

Vierte Scene .

Peter . Die Vorigen . Bald nachher der
Greis .

Peter . Ja , ich kann ihn nicht halten , er
>si schon auf der Treppe .

E u l. Wer ?
Peter . Der alte Tobies . Warum haben



Sie mir nicht erlaubt / den Sultan auf ihn zu
hetzen ? l ad. )

G reis i -̂h b-r-indrä-lgend). Ich muß — guter
Gott — ich muß —

Eul . chkr verlegen). Ich habe jetzt keine Zeit /

guter Alter . Ihr seht / ich bin nicht allein .
Greis . Ah! der gnädige Herr wird mir

verzeihen —

Majo r. Was wollt ihr ?
Greis . Danken will ich! Empfangene Wohl¬

thaten sind ja auch eins Bürde , wenn man nicht
danken darf !

Eul . Morgen , lieber Alter , morgen .
Major . Keine falsche Bescheidenheit/Ma¬

dam. Erlauben Sie ihm , daß er seinem Herzen
Lust mache / und gestatten Sie mir / Zeuge ei¬

nes Austritts zu bleiben / der / redender als Ihr

Gespräch , mich belehrt / wie edel Sie Ihre Zeit

zubringen . — Rede / Alter / rede.
Greis . O, daß jedes meiner Worte Segen

auf Sie herab bethen könnte ! —Krank und ver¬

lassen lag ich in meiner Hütte , Sturm und Regen

draNgen hinein / ich hatte keine Decke / meine

Füße darein zu wickeln / nur mein alter / treuer

Hund wärmte mich. Aber nicht einmahl ein Bissen
Brot war mir geblieben für den treuen Gefahr -



lcn meiner alten Tage . Ah! da erschienen Sie

mir in der Gestalt eines Engels ! und kräftiger
als Ihre Arzneyen wirkte die tröstende , liebreiche

Stimme , kräftiger als der Wein , durch denSre

mich labten . Ich bin genesen ! ich habe meinem

Gott gedankt ! und nun komme ich zu Ihnen ,
edle Frau ! lassen Sie mich meine Thränen auf

Ihre wohlthätige Hand weinen , lassen Lue mich

Ihre Knie umfassen (er will nicdtttallea , Eulalia

emhinSrrr es. ) Um Jheentwillen hat Gott mein

Alter gesegnet ! De> fremde Herr , der feit drey

Monathen unten im Parke wohnt , hat mir ei¬

nen Beutel mit Gold geschenkt , um meinen Hans

loszukaufen . Ich bin auf dem Wege nach der

Stadt — ich hohle meinen Hans — dann gibt
er mir eins brave Schwiegertochter , dann schaukle

ich vielleicht noch Enkel auf meinen Knien ! —

Und Sie — wenn Sie dann an meiner glückli¬

chenHütte vorübergehen —wiewohl wird Ihnen

seyn, wenn Sie zu sichsagen : Das ist mein Werk !

E u l. (sukeno). Genug , Alter , genug !

Greis . Ja wohl , genug ! denn ich kann s

dochnicht so von mir geben , wie es hier in mei¬

nem Herzen geschrieben steht. Das weiß nur Gott !

Er mög' es vergelten !
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Fünfte Scene .

Eulalia . Der Major .

Eul . (steht verwirr! mit niedergeschlagenenÄuq-nh,
Major is.hr bkwigi, den Erike). Nun , du

kalte Vernunft , bist du endlich überwunden ? —

Freue dich, mein Herz , du darfst wieder lieben.
Eult (sich saff' .nd). Sie haben gesehen,Herr

Major , wie leicht es auf dem Lande wird , ein
wenig Gutes zu thun .

Mazor . Ich habe gesehn , daß — (- im»
Attgenhlicha» sich haltend, dann aussrechrnd) daß ich
ein Thor war , in die weite Welt zu reisen l um
Sie nicht zu sehen.

E u l. (stsekkörendund ausweichend). Vermuthlich
waren Sie auch in Frankreich ?

Major . Überall , nur da nicht,wo ich hatte
seyn sollen. O Madam ! verzeihen Sie mir eine

Frage . Ich thue sie weiß Gott nicht aus leerer

Neubegier : Sie w a ren — (ängstlich) oder sind
verheirathet .

Eul . (schmerzlich hetroffcn). Ich war ver¬
heirathet .

Major . Also Witwe ?
Eul . Ich bitte Sie — es gibt Saiten im



menschlichen Leben , deren Berührung einen so
traurigen Mißton hervorbringt —ich bitte Sie ,
Herr Major —

Majo r (s,uszs„d). Ich schweige.

Sechste Scene .

Bitterman » -wdPeter r - ißm die Thüren auf.
ES irrten hrrri » der Gras u.-ld die G r ä siNN mit

ihrem Kinds ander Hand.

Graf . Nun , da waren wir. Gott segne un¬
sern Eintritt ! Madam Müller , ich bringe Ihnen
einen Invaliden , der künftig nur zu Ihrer Fahne
schwören will. (Er umarm- Nr. )

Eilt . Meine Fahne weht für die Einsamkeit .
Graf . lind istmitLiebesgötterchen anfallen

Seiten bemahlt .
Gräfinn (welche-»dessenEulaHen frnmLschast-

Nchumarmt und vou ihr bewilUcniüt Win) . Sie ver¬
gessen, Herr Gemahl , daß ich zugegen bin.

Gras . Zum Henker , Frau Gemahlinn , ich
kann doch nicht weniger thun , als Ihr süßer Herr
Bruder ? der hat meine vier Schimmel halb todt

gefahren , um nur ein Paar Minuten früher an¬
zukommen.

M a j o r (für sich). Und kam doch viel zu spät !
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Gräfinn (zu Eul,) . Ist mein Wilhelm nicht

recht groß geworden ?
Eul . Das süße Kind ! (Sie kauert sich zu i>i«

nieder und tiefe Melancholie überzieht ihr iNesicht.)

Graf (indem er sich den Überrockausziehen läßt),

Nun , Bittsrmann , ich hoffe , er hat für eine

gute Mahlzeit Sorge getragen ?
Bitterm , So gut sich' s in der Eile hat

wollen thun lassen.
Gräfinn (leise zu dem Major) . Herr Bruder ,

du stehst ja da wie ein Poet , der einen schweren
Reim sucht ?

Major . Du hast Recht. Alles , was ich

that , war ungereimt . Ich habe mit dir zu reden.

Gräfin u. Nur jetzt nicht. (Laut) Mein Gott !

ich habe noch tausenderley zu besorgen. Das erste

und wichtigste , mein Kopfputz. Ich wette , daß

der Pastor und der Amtmann mir noch heute ihre

unterhanige Aufwartung machen werden ; da muß

man wohl den Spiegel ein wenig zu Rathe ziehen.
Komm , Wilhelm , wir wollen unS ankleiden,

Auf Wiedersehn , liebe Madam Müller . (Si« M

Mit dem Kinde ah. )
Majo r (für sich). Mir ist seltsam zu Muth ^

will aekn. )

Graf . Wohin , Herr Schwager ?
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M ajor . Auf mein Zimmer .
Graf . Ey so bleiben Sie doch! wir wollen

vor dem Essen noch einen Spaziergang in den

Park machen.
Maj o r. Verzeihen Sie . Es spazieren mir

so viele Dinge im Kopfe herum — ich wünsche
allein zu seyn. (üb. )

Gr a f. Nach Belieben . (Er hat sichbehaglich in
tinen Sessel geworfen. )

E u l. (steht an der Seite , hat ihren Strichstrumpf

hkrvorge; eg-n, Und wischt sich dann und wann ritte

Thräne aus den Angrn) .
Graf . Nun , Bittermann ? ist er noch im¬

mer so ein närrischer Kerl ?
Bitterm . Ew. hochgräflichen Excellenz un-

terthanigst aufzuwarten .
Graf . Ich denke , wir wollen recht viel

Spaß mit einander haben.
Bitter m. Das wollen wir , geliebt es Gott .
G räf (auf Prirr j -ig-nd). Wer ist denn der

große Maulaffe da ?
Bitterm . Das ist , mit Respect zu melden ,

mein leiblicher Sohn , mit Nahmen Peter .
Peter (macht Kratzt,,sie).
Graf . So , so — wie sieht' s, denn in der

Wirthschaft . auS ?
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Bitterm . 2llleswohl und gut. Habe/ohne

mich zu rühmen. / gearbeitet wie ein Pferd .
Graf . Warum nicht lieber wie ein Esel ?
Bitterm . Oder wie ein Esel / wenn Ew.

hochgräflichs Excellenz so befehlen . — Das Hen

ist dieses Jahr trefflich gerathen / auch die Felder

prangen mir Gottes Segen ; nur das liebe Obst

haben die Raupen verzehrt .
Graf . Wie steht' s mit der Jagd ?
Bitterm . Federwildbret in Menge / und

im Frühjahr habe » die Hasen dem Roggengrar
weidlich zugesprochen .

Gra f. Ist er auch ein Jäger ?
Bitterm . Vor diesem wohl ; aber seit

4 Jahren / alS mir das Unglück begegnete / daß

ich drey zahme türkische Gänse schoß/ die ich für

Trappen ansah / habe ich keine Flinte wieder lok-

gebraunt . Mein Peter schießt zuweikn Sperlinge

Peter . Ich schieße Sperlinge .
Bitter m. Ich habe lieber nebenher für Ew.

hochgräfliche Excellenz hohes Plaisirchen gesorgt.
Den Park sollen der Herr Graf sehn / wie ich

den zugestutzt habe ! Sie werden ihn nicht wieder

kennen. Eine Einsiedeley / krumme Gänge / ein

Obelisk / Ruinen eines alten RaubschloffeS. Und

Alles mit Ökonomie / Alles mit der sparsamsten



Sparsamkeit . Ha ! ha! ha! Da hab ich zum
Exempel über den Bach eine chinesische Brücke ^
gebaut. Was meinen der Herr Graf , wo ich daS
Holz dazu hernahm ? Hä ! ha! ha! von dem alten
eingefallenen Hühnerstalle .

Graf . Den hatte meine selige Großmutter
noch gebaut . Das Holz muß verdammt mürbe
seyn. Und die Brücke steht noch ?

Bitterm . Sie steht noch bis auf den heu¬
tigen Tag.

Graf (aufstehend). Nun , ich will doch die
Herrlichkeiten besehen. Lass er unterdessen die Ta¬
fel decken.

Bitterm . Jst ^schon besorgt. Werde die
Ehre haben , Ew. Excellenz unterthanigst zu be¬
gleiten.

Peter . Werde auch die Ehre haben.
Graf (im Mq- hn) . Sie sind ja so fleißig ,

liebe Madam Müller , als ob Sie Ihr Brot
mit Stricken verdienen müßten .

Siebente Scene .

Eulalia allein .

Was ist ' s, das mich so fürchterlich erschüttert
hat ) mein Herz blutet , meine Thränen fließen.

K-tzchue' s Th. SS. F



— Schon war es mir gelungen / Herr über mei¬

nen Kummer zu scheinen , und mindestens jene

frohe Laune zu erheucheln , die mir einst so eigen
war — ach! da schlägt der Anblick dieses Kindes

mich tief zu Boden ! — Als die Gräfinn den

Nahmen Wilhelm nannte — ach ! sie wnsite nicht ,
daß sie mir einen glühenden Dolch dnrch' s Herz
stieß ! —Ich habe auch einen Wilhelm — er muß

jebt so groß seyn als dieser , wenn er noch lebt —

Ja , wenn er noch lebt ! Wer weiß , ob er und
meine kleine Amalie nicht schon lange vor Got -

re§ RichterstnhlWehe über mich schreyen! —Laß
. ab, mich zu quälen , düstre Phantasie ! ich höre
das hülflose Wimmern meiner Kinder — ich sehe
sie kämpfen gegen Blattern und Maserngift —

lechzend mit dürrer Zunge nach einem Trunke ,
den die Hand eines Miethlings ihnen darreicht —>
vielleicht auch versagt ! — Denn ach! sie sind jn

verlassen von ihrer unnatürlichen Mutter ! (Bsi-
Eerlichwkink»d. ) O ich bin ein elendes , verworfe¬
nes Geschöpf ! — und daß eben heute , da meiw

Gesicht einer Larve so bedürftig war —
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Achte Scene .

Lotte . Eulalia .

Lotte (im H: rei „trct «n zue Tbiir hinaiivarlfernd).
Nun ja , das wäre mir eben recht. Warum nicht
lieber gar in den Statt ? — Ihre Dienerinn ,
Madam Mutter . Ich bitte mir ein Zimmer aus ,
wie es sich für eine honnette Person geziemt .

E u l. (sichfassend). Ich denke , man hat Ih¬
nen ein recht artiges Zimmerchen eingeräumt ?

Lotte . Ein artigesZimmerchen ? sehr doch?
hinten an der Treppe , gerade über dem Kuh¬
stalle? Fi ! da konnt' ich vor Gestank kein Au¬
ge zuthun .

Eul . (i-hr Ich habe selbst ein gan¬
zes Jahr lang da geschlafen.

Lotte . Wahrhaftig ? nun so rathe ich Ih¬
nen, je eher je lieber wieder hinein zu ziehen.
Meine liebe Madam , es ist ein großer Unter¬
schied zwischen gewissen Personen und gewissen
Personen . Es kommt gar viel darauf au , wie
man es von Jugend auf gewohnt gewesen. Mein
seliger Papa war Hofkutscher und trug die Livree
seiner Durchlaucht . Gewisse Personen sind so aus
der Luft heruntergeschneit —

F 2
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E Ul. (mit einem tiefen Athemzug der Erhohlungf.
Gott Lob! so etwas war nöthig .

Lotte . Ich dächte , Madam , Sie träten
mir Ihr Zimmer ab.

E u l. Wenn die Frau Gräfinn es befiehlt ,
recht gern.

Lotte . Wenn die Frau Gräfinn es befiehlt ?
seht doch! wer wird denn die hohen Herrschaf¬
ren mir solchen Bagatellen überlaufen ?

Neunte Scene »

Peter . Die Vorigen -

Peter (stürzt rthcmlos herein). Ach Herr Je-,
mine ! ach Herr Jemine !

Eul . Was gibt ' s?
Peter . Die Excellenz ist ins Wasser gefal¬

len ! die Excellenz ist ersoffen !
Eul . und Lotte zugleich. Wer ? was ?

Peter . Der gnädige Herr Graf —
Eul . Ist ertrunken ?

Peter . Ja .
E u l. Todt ?

Pete ^ . Ne , todt ist er nicht
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Eul . So schreyen Sie nur nicht so, daß die

Frau Gräfinn nichts davon erfahrt .
Peter . Ich nicht schreyen ? ach Herr Jemi¬

ne ! die Excellenz trieft wie ein Pudelhund !

Zehnte Scene .

Sie Greisinn . Der iNajor von verschiede-
neu SeUen.

Gräfinn . Was gibr ' S?
M a j o r. Welch Geschrey !
Eu l. Ein Zufall , gnädige Gräfinn , ich vex-

rnuths , ein unbedeutender Zufall . Der Herr Graf
ist dem Wasser zu nahe gekommen , und hat sich
die Füße ein wenig naß gemacht.

Peter . Die Füße ? ja , prost die Mahlzeit !
bis über den Kopf ist er hiueingeplumpt .

G räfinn . Barmherziger Gott !
M a j o r. Ich eile. —
Eul . Bleiben Sie , Herr Major . Beruhi¬

gen Sie sich, gnädige Frau . Was auch geschehen
ley , der Herr Graf ist zum mindesten gerettet .
Nicht wahr , Mosjs Peter ?

Peter . Mein Six ! die Excellenz ist ehe »
nicht todt , aber sie ist sehr naß,
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Gräfinn . Rede , jnnger Mensch !
Majo r. Erzähle !
Peter . Wir gingen am Lache hinunter /

ich / mein Papa und der Herr Gr. af ; da kamen

wir an die chinesische Brücke / die mein Papa
anS dem alten Hühner- stalls zusammengeschlagen
hat. Da ging nun der Herr Graf auf die Brücke /

und da sagte er / es wäre recht fein und lieblich

anzusehen / wie der Bach sich durch den Busch

schlangelte , und da lehnte er sich ein wenig auf

daS Geländer — krach! brach das Geländer ent¬

zwei) , plumps ! lag die Excellenz im Wasser.
Eu l. Aber Sie zogen ihn doch gleich wie¬

der heraus ?
Peter . Ich nicht.
E u l. Aber der Papa ?
Pete r. Der Papa auch nicht.
Eilt . Sie ließen ihn liegen ?
Peter . Ja , wir ließen ihn liegen. Aber

wir schrien beyde aus Leibeskräften .
Eul . Und da eilten Leute herbey ?

P- e t e r. Der fremde Herr kam, der dort

unten neben dem alten Tobies wohnt und im¬

mer kein Wort spricht. Das ist ein Teufelskerl !
mit einem Sprunge war er im Wasser , schwim¬

men kann er wie eine Ante. Flugs erwischte er



die Excellenz bey den Haaren und schleppte sie
glücklich an' S Ufer.

Gräfin n. Gott segne den fremden Mann !

Major . Wo bleiben sie denn Alle ?

Peter . Sie kommen die Allee herauf .
E u l. Auch der Fremde ?
Peter . Mein Six ! der lief davon. Der Herr

Graf wollte sich bey ihm bedanken , aber er wär

schon über alle Berge .

Eilste Scene .

Der Graf . Bitterma nn. Di e Vorigen .

Gräfinn (ihr-,II G mahl vitt offene» Armen

entgegen ettenüj. Ah, mein Bester !
G r a f. Drey Schritte vom Leibs ! Sie se¬

hen ja / daß ich triefe .
Gräfinn . Um GotteS willen ! geschwind

trockne Wäsche!
Graf . Nun ja / ja ! Seyn Sie ruhig , eS

hat keine Gefahr . Ein alter Soldat ist wohl eher
ein Bißchen in der Schwemme gewesen. Aber eS

hätte übel ablaufen könn en, wenn- nicht der groß¬

müthige Fremde —wer ist der Mann ? wer kennt
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ihn ? — Bittsrmann hat mir allerley verworre¬
nes Zeug vorgeschwatzt . —

E u l. Man kann nicht klug aus ihm werden .
Er kam vor einigen Monathen in diese Gegend
und miethete von Bittermann das kleine Som¬

merhaus am Ende des Parkes . Da lebt er ganz
im Stillen / sieht Niemand / spricht mit Nie¬
mand. Ich selbst sah ihn nur ein Paar Mahl
von ferne. Scheu und gebückt schleicht er umher /
und weicht Jedermann aus / allein er thut viel
Gutes im Verborgenen .

Graf . Lotte / geh' hin und bitt ' ihn auf
den Abend zum Essen. Er möchte vorlieb neh¬
men/ er käme in das Haus eines Freundes .

(Lstte ab. )
Gräfinn . Sie vergesse »/ sich umzukleiden .
Graf . Gleich / gleich.
Gräfinn . Und niederschlagendes Pulver

einzunehmen . (Zu sulali -n. ) Sie haben doch wel¬
ches im Hause ?

E u l. (nach ihre» Schiü-seln greifend). Augen¬
blicklich. (Ub. )

Gra f. Ich habe den Henker von Ihrem
Pulver ! Ein Glas Mallaga / um das Blut zu
erfrische ». —Hör ' er / Bitterman »/ das muß
ich ihm nachsagen / er hat eins helle / durchdrin -
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gends Stimme , er kann brüllen , daß man s un¬
ter dem Wasser Hort.

Bitterm , l »o» s-hr verzogi), Ew. hochgräf¬
lichen Excellenz unterthänigst aufzuwarten .

Graf . Aber mit seiner chinesischen Brücke
kann er zum Teufel gehn ! (?lb. Die Gräfin» im»

Major folgen. )

Zwölfte Scene .

Bitter,nann . Pete r.

Bitterm , lirüssciui). Peter !
P e te r l . be» so). Papa !
Bitter m. Wie seh' ich aus ?
Peter . Wie unsere selige Frau Muhme ,

wenn die Gurken erfroren waren .
Bitter in. Ach ich zitt ' re noch am ganze »

Leibe.

Peter . Die ganze Brücke hat gezittert .
Bitt e. r m> Warum sprangst du denn nicht

ms Wasser ?
Peter . Warum ist der Papa nicht selber

gesprungen ?
Bitter m. Meine Corpukenz — hinunter

wäre ich gesunken , wie ein Stück Bley .
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Peter . Ich bin ja auch kein KorWpsel .

Bitterm . Ah, Peter , komm in meine

Arme !

Pete r. Na , was soll ich denn datrink er

lieber ein Gläschen Kümmel auf den Schrecken .

Bitter m. Meinst du , Peter 2 Ach ja ' ed¬

ler Kümmel ! Sorgenbrecher ! (Er wankt ion. )

Peter . WaS gilt ' s, mir gibt er keinen Tro¬

pfen. Und wenn ich nicht so geschrien hätte , so

wäre die Excellenz nun mausetodt . (nr. )



Dritter Act .

(Die Bühne wie z» Anfang des ersten ActS. H

Erste Scene .

Der Unbekannte (sitzt am' der Rasenbank uno
liest.> § r a n ^ (komme) .

F r a N!.

duadiger Herr , das Essen ist fertig .
Und . Für dich, wenn du willst .
F r. Sie sind nicht hungrig ?
U n b. Nein .
F r. Ich werde das Hühnchen vsrwahren . Mel-

leicht auf den Abend.
U n b. Vielleicht .
Fr . ( na« einer Pause). Darf ich reden ?
U n b. Rede.
F r. Sie haben eine schöne That vollbracht .
U n b. Welche ?
Fr . Sie haben einem Menschen das Lebe»

gerettet .
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Unb . Schweig .
F r. Wissen Sie auch wem ?
Unb . Nein .

F r. Dem Grafen von Wintersee .
Unb . Gleich viel.

Fr . Freylich . Sie würden es auch mir ge¬
rettet haben.

Unb . Gewiß .
F r. Das eben rührt mich bis zu Thränen .

Ein so edler / ein so braver Herr —

Unb . Willst du mir schmeicheln ? Pack dich
fort !

Fr . Bey meiner armen Seele / es geht mir
vom Herzen . Wenn ich so im Stillen betrachte /
wie Sie um sich her Gutes wirken / wie Sie die

Noth eines Jeden zu Ihrer eignen machen/und
doch selbst nicht glücklich sind — ach! da blutet
mir das Herz !

Unb . lw-ich). Ich danke dir.

F r. Lieber Herr / nehmen Sie mir' s nicht
übel : sollte vielleicht nur dickes Blut Sie so
schwermüthig machen ? Ich horte einmahl von
einem berühmten Arzte : der Menschenhaß habe
seinen Sitz im Blute / oder in den Eingewei¬
den. —

Unb . Das ist nicht mein Fall / guter Franz ,
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Fr . Also wirklich unglücklich — und doch so
gutdaS ist ei » Jammer !

Unb . Ich leide unverschuldet .
F r. Armer Herr !
Unb . Hast du vergessen , was der Greis die¬

sen Morgen sagte ? „ Es gibt ein anderes , besseres
Leben! " lasi uns hoffen und muthig tragen .

F r. Amen !

Zweyte Scene .

Lotte . Die Vorigen .

Lotte . Mit Permiffion . Sie sind doch der
fremde Herr , der meinen gnädigen Grafen aus
dem Wasser gezogen st

U N b. (antwortet nicht).
F r. Er ist' s.
Lotte . Meine gnädige Herrschaft , der Herr

Graf von Wintersee und die Frau Gräfinn , las¬
sen sich Ihnen schönstens empfehlen und angele¬
gentlich bitten , diesen Abend auf dem Schlosse
mit einem Gerichte Gerngesehn vorlieb zu nehmen .

U n b. Ich esse nicht.
Lotte . Nun so kommen Sie wenigstens .
U i! b. Ich komme nicht.
Lotte . So trocken werden Sie mich doch
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nicht abfertigen ? —Kein Wort weiter ? —Der

Herr Graf ist dnrchdrnngcn vom Gefühl der
Dankbarkeit / Sie haben ihm das Leben gerettet —

U n b. Ist gern geschehn.
Lotte . Und wollten nicht einmahl ein kah¬

les Gott vsrgslt ' s dafür in Empfang nehmen ?
U n b. Nein .
Lotte . Wirklich / mein Herr / Sie sind

grausam . Ich muß Ihnen sagen / daß unsrer
drey Frauenzimmer im Schlosse sind / und das;
wir alle drey vor Begierde brennen / zu wisse»/
wer Sie sind.

u n b. (st-bt auf und geht ab).
Lotte . Grobian ! — Mein Freund / werd'

ich von ihm erfahre »/ wer sein Herr ist ?
Fr . Schwerlich .
Lotte . Warum nicht ?
F r. Weil ich es selbst nicht weiß.
Lotte . Ein Abenteurer ?

F r. Vielleicht .
Lotte . Etwa ein Duell —

Fr . Kann seyn.
Lotte . Oder ein Emigrant ?
Fr . Wohl möglich. - '

Lotte . WaS soll ich denn meiner Herrschaft
sagen ?
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F r. Was Ihnen beliebt .
Lotte . Das hat man vo» dem verwünschte »

Landleben ! Kein «avoir vivrv , kein Aiensch
comine II laut . (Ad. )

Fr . falle,,.). Ja , ja , mein schönes Mamsell -
chen, zum artigen Gesellschafter ist mein Herr
verdorben.

Dritte Scene .

Der Unbekannte . Fran z.
U n b. Ist sie fort ?
Fr . Ja .
Un b. Franz .
F r. Gnädiger Herr !
Unb . Wir müssen auch fort .
Fr . Wohin ?
Un b. Das weiß Gott .

F r. Wohlan , ich. folge Ihnen .
U n b. Wohin ich gehe ?
Fr . Und wär' s in den Tod.
Unb . Wollte der Himmel ! nur im Grabe

ist Ruhe !
F r. Warum nicht auch hier ?
Unb . Ich will mich nicht . begaffen lassen ,

wie. ein fremdes Thier .
F r. Wie Sie das nun wieder deuten nach
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Ihrer Weise! Daß ein Mensch den Retter seinesLc-
benS zum Essen bittet , ist doch wohl sehr natürlich .

U n b. Man soll mich aber nicht zum Essen
bitten .

F r. Seyn Sie ruhig , nran wird es schwerlich
zum zweyten Mahle versuchen.

U n d. Die Schranzen ! sie bilden sich ein , der
wichtigste Dienst sey vergolten , wenn man ein¬
mahl das Glück haben darf , mit ihnen zu speisen.

F r. Geben Sie Acht , gnädiger Herr , die
werden hier nicht lange weilen. Im Sommer
ziehen die vornehmen Leute auf' s Land , weites
soMode ist , und danken Gott , wenn derHerbst
kommt , daß sie mit Ehren wieder nach der Stadt
fahren können.

Unb . Schimmern dort nicht schon wieder
Uniformen und Kopfzeuge die Allee herauf ? —
Nein , ich muß fort ! hier ist meines Bleibens
nicht länger .

Fr . Wohl , ich schnüre mein Bündel .
U n b. Je eher , ie lieber. Da muß ich an

diesem heitern Tage mich in mein Zimmer sper¬
ren , um fremden Gesichtern auS dem Wege zir
gehn ! — Franz , ich verriegle meine Thür .

Fr . Und ich halte Schildwacht von außen-
( L«r Unblkamikeat>>
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Fr . («rlei«?. Wenn die Herrschaften eben so
neugierig sind , als dasKammermädchen , so werd'
ich ein Verhör aushalten müssen.

Vierte Scene .

Franz . ' Die Gräfinn am Arme des
Majors .

Gräfinn . Sieh da , ein Unbekannter —

vermuthlich der Bediente .

Major . Mein Freund , dient er bey dem
Fremden , der hier wohnt ?

Fr . Ja , gnädiger Herr .
Major . Kaun man seinen Herrn sprechen ?
F r. Nein , gnädiger Herr .
Major . Nur auf wenige Minuten .
F r. Er hat sich eingeschlossen.
Gräfinn . Sag ' er ihm , daß eine Dame

hier auf ihn warte .
F r. Dann macht er gar nicht auf.
Gräfinn . Haßt er mein Geschlecht ?
Fr . Er haßt die Menschen überhaupt und ,

wie es mir geschienen , die Weiber insbesondere .
Gräfinn . Warum ?
Fr. Er mag wohl oft betrogen worden seyn.
Gräfinn . DaS ist nicht artig .
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Fr . Nein , artig ist mein Herr nicht / at » j
wenn es darauf ankommt / einem Menschen da»
Leben zu retten —

M a j o r. So thut er es mitGefahr seines eigc-
nein Das ist freylich mehr werth / als die ssgenamr
te Artigkeit . Auch uns führt sie nicht hisher. Dir

Gattinn und der Schwager des Gerettete » wün¬

schen seinem Herrn ihre Erkenntlichkeitzu bezeigen.
Fr . Er liebt das nicht.
Major . Ein Sonderling .
F r. Der bloß Ruhe wünscht.
Gräfinn . Er scheint sich mit dem Schick-

sal überwarfen zu haben ?
F r. So scheint es.

Gräfinn . Vielleicht eine Ehrensache ?
F r. Vielleicht .
G räfi nn. Oder eine unglückliche Liebe?

Fr . Kann seyn.
Gräfin n. Oder Schwärmerey ?
Fr . Wohl möglich.
Gräfinn . Dem sey/ wie ihm wolle / ich

wünschte zu wissen/ wer er ist ?
Fr . Ich auch.
Gräfinn . Wie ! er kennt ihn nicht ?
Fr . O ihn kenn' ich wohl / er ist derbravjü



Herr auf Gottes Erdboden ; aber wenn es nur

seinen Nahmen gilt , so kenn' ich ihn freylich nicht.
Gräfinn . Dient er ihm schon lange ?
F r. Drey Jahre .
Gräfinn . Und in der langen Zeit konnte

er nicht erfahren —?

F r. Vergeben Ew. Gnaden , -ein ehrlicher
Diener soll weder lauern noch plaudern . (Bcrdeug»

l>chund

Fünfte Scene .

Die Gräfinn . Der Major .

Gräfinn . Am Ende ist' ö wohl nur die

Sucht sich auszuzeichnen . Der - Eine umsegelt die

Welt , der Andere kriecht in eins Tonne . Komm

Bruder , wir wollen meinen Mann aufsuchen .
Er ging mit Madam Müller dort über die Wiese .

M ajor . Bleib . Ich habe mit dir viel zu reden.

Gräfinn . Kann das nicht geschehn , indem

wir lustwandeln ?
M ajor . Man konnte uns begegnen .

Gräfinn . Jst ' S denn ein Geheimniß ?
M ajor . Allerdings .
G r « fi n n. Nun so rede.

Majo r. Schwester , ich liebe.
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Gräfin n. Mich ohne Zweifel ?
Ma , o r. Keinen Scherz . Ich siebe Madam

Müller unaussprechlich !
Gräfin n. Ey, das große Geheimniß ! wußt'

ich das nicht schon vor Z Jahren ?
Major . Allerdings . Ich liebte sie schon da¬

mahls , und mehr als du glaubtest . Ihr meintet
wohl , mich habe die Lust zu reisen aus meinem
Vaterlande getrieben ? —Schwester — ich schämte
mich , es zu bekennen ; ich mußte fliehen , um
keinen dummen Streich zu machen , wie ich es
damahls nannte .

Gräfinn . So ?
M a j o r. Drey Jahre bin ich hcrumgeschweift ,

habe im Geräusche der Waffen , im Glanz der
Hofe die Verlorne Ruhe gesucht —

Gräfinn . Und nicht gefunden ?
Major . Bisweilen hab' ich mir' S eingebil¬

det. Mit einer Art von Trotz kehrt' ich zurück —
aber ach! ich sah sie wieder —

Gräfinn . Und geschmolzen ist das» erkün¬
stelte Eis ? Ha ! ha ! ha!

M a j o r. Ich bitte dich, Schwester , sey ernst¬
haft . Es gilt mein Glück , mein Leben !

Gräfinn . Um aller Grazien willen ! du
siehst ja aus , als wolltest du Geister eitiren .



N a j o r. Wer ist sie ? was weißt du von ihr ?
Gräfinn . Viel und wenig . Was ich weiß,

solldir unverhohlen bleiben. Vor länger als 3 Jah¬
ren meldete man mir eines Abends in der Däm¬
merung ein fremdes Frauenzimmer , welches mich
alleinzu sprechen begehre. Madam Müller erschien,
mit alle dem Anstande , alle der Bescheidenheit ,
welche auch dich bezaubert haben. Doch trugen
' dreZüge damahls noch das sichtbare Gepräge der
Angst und Verwirrung , die jetzt in sanfte Me¬
lancholie verschmolzen sind. Sie warf sich zu mei¬
nen Füßen und bath mich, eine Unglückliche zu
«tten , die der Verzweiflung nahe sey. Man
hatte, wie sie sagte , ihr viel Gutes von mir
"j «hlt , und sie erboth sich, mir als Kammer -
sr»n zu dienen . Ich forschte vergebens nach der
lüsach' ihrer Leiden ; sie vetschleyerte ihr Geheim¬
niß, entfaltete aber mit jedem Tage immer mehr

! nnd mehr ein treffliches Herz , einen gebildeten
l Trist. Ich ließ j,; i ^. Vertrauen mich ein¬

drängen zu wollen ; aber ich überhob sie der nie¬
drigen Dienste , sie wurde meine Freundinn . —
Als sie eines Tages auf einer Spazierfahrt hie-
hrr mich begleitete , und ich in ihren Augen das
Es Entzücken las , mit welchem ihre Seele an

Schönheiten der Natur hing , that ich ihr
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den Vorschlag/hier zubleiben und sich der häuS-
liehen Wirthschaft anzunehmen . Sie ergriff mci
ne Hand und drückte sie dankbar an ihre Lippen
mir ungewöhnlichem Feuer . Seitdem ist sie hier
und wirkt unzähliges Guts im Verborgene »/und
wird angebethet von Allen / die ihr nahen . ( Ru
einem K»ix. ) Ich bin fertig / Herr Bruder .

Major . Und ich weis; genug . Sey sie / wer

sie wolle —Schwester / sieh' mir bey — ich her
rathe sie.

Gräfin n. Du ?
Majo r. Ich.
Gräfin n. Baron von der Horst ?
Majo r. Pfui / wenn ich dich recht verstehe-
Gräfinn . Gemach ! gemach ! die erhabenen

Grundsätze von Gleichheit aller Stände paffen
herzlich in einen Roman : allein wir leben nun

einmahl nicht in der Ideenwelt . Der Herr Ba¬
ron will seine Gemahlinn ' nach Hofe führen ,
das geht nicht an. Er will seine Sohne / seine
Töchter in adeligen Stiftern versorgen / das

geht nicht an.
M a j o r. Alles / was du sagen, kannst / hab'

rch mir drey Jahre lang vergebens vorgepredigt -
Mein Loos ist geworfen . Ich bin kein brause»?



dcr Jüngling mehr. Du hast einen Mann vor
dir, der —

Gräfinn . Der eine Frau nehmen will.
Major . Dem ein stilles , häusliches Glück

mehrgilt , als jener Flitterglanz der grosien Welt .
3chziehe auf meine Güter , ich bin mir selbst
genug. Eine Frau wie diese — einst Vater von
Kindern, die ihr gleichen — eine Hand voll Un¬
terthanen , die ich zu beglücken den Willen und
das Vermögen habe — ein Paar geprüfte Freun¬
de— eine zärtliche , muthwillige Schwester —
oder— wie ? —wäre diese Schwägerinn der Frau
Gräfinn etwa nicht anständig ?

Gräfin n. Du wirst unartig .
Major . Nun ? was hindert denn noch ?
Gräfin n. Das ist Alles schön und rührend ,

der Plan vortrefflich , aber —einen kleinen Um¬
stand hast du vergessen.

Majo r. Der wäre ?

Gräfinn . Ob Madam Müller dich haben
will.

Majo r. Das ist es eben , liebe Schwester ,
wozu ich deines Beystandes bedarf . Gute Hen-
riette! wirst du meine Für- sprecherinn werden ?
du, mit der ich an einer Brust gelegen —



Gräfin n. Um Vergebung , ich hatte eine
Amme.

M a j o r. Grausamer Muthwillc !
Gräfin «. Wunderlicher Mensch ! wozu den»

hier Empfindeley ? du kennst mich. Hier hast d»
meine Hand / ich thue / was ich vermag . — St !
beynahe waren wir überrascht worden . Sie könn
men. Weg mit der Ehestands - FaUewarte dein
Spiel ruhig ab / ich will die Karren mischen.

Sechste Scene .

Eulalia am Arme des G ra fe n. D i e
Vorigen .

Graf . Potz Stern / Madam ! Sie sind gut
zu Fuße. Mit Ihnen mag ci » anderer um die
Wette laufen .

E ul . Gewohnheit / Herr Graf . Sie dürfen
nur vier Wochen hinter einander täglich einen
solchen Spaziergang machen.

Graf . Oja , wenn ich Lust habe , meinen
Windhunden ähnlich zu werden.

Gräfinn . Womar ' t ihr ? wir suchten euch.
Grat . Wo wir waren ? ja , sieh' nur mein

Schatz , wenn man mit Madam Müller geht ,
so weiß man so eigentlich nicht , wo man ist.
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E u l. Ich führte den Herrn Grafen auffeilen

Hügel , von dessen Spitze man das ganze Thal
und den Fluß , der sich im Thäte schlangelt , über¬
sehen kann.

Graf . Ja , ja , die Aussicht ist schön , und
wenn Madam Müller dabey ein wenig schwärmt ,
so ist das noch schöner. Aber nehmen Sie mir' s
nicht übel , mich kriegen Sie doch nicht wieder
hinauf. Ich bin so müde, als ob ich einen forcirten
Marsch gemacht hatte .

Major . So lassen Sie uns nach Hause
gehn. Ein wohlgepolstertes Sofa ladet Sie ein. .

Graf . Und eine . Flasche Selterwasser mit
Mosler Wein . Erquickender Gedanke !

Gra fi n n. Geht ! wir Weiber lausen indessen
»och ein wenig herum. (Sie gidl ihrem Arud- k
>>»-» Wink. )

Graf . Aber folgt uns bald , sonst rauchen
wir aeabak aus langer Weile . — Apropos ! wie
ist' s mit dem Fremden ? wird er kommen' (

Gräfinn . Nein . Er hat es der Lotte rund
abgeschlagen.

Gra f. Ein wunderlicher Heiliger . Aber das
Zeht doch nicht an , ich muß ihm doch meine
Dankbarkeit auf irgend eine Art beweisen.

Kshcbur' s Th. SS. G
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Major . Wenn Sie meinen , so will ich

nachher selbst zu ihm gehn.
Graf ( nn Ndg-hcn) . Thun Sie daS, Herr-

Bruder . Reden Sie ihm zu- Ich muß dem Man¬

ne doch einen Bissen Brot vorsetzen.

Siehe nte Scene .

Die Gräfinn . Eulali a.

Gräfinn . Gut , daß die Männer gingen.

Ich habe Ihnen ein Geheimniß zu vertrauen .

E u l. Mir ?

Gräfinn . Wie gefällt Ihnen mein Bruder ?

Eul . Ich hielt ihn stets für einen wackern

Mann .
Gräfinn . Ist er nicht auch ein schöner

Mann ?
Eul . (gleichgültig). O ja.

Gräfinn . O ja ? das klang beynahe wie!

o nein ! Aber ich muß Ihnen sagen , daß er Sie

für eine schöne Frau hält . (8ul«l,a lüchen. ) Sie

sagen nichts dazu ?
Eul . Was soll ich sage »? Spott kann nicht

aus Ihrem Munde kommen ; also Scherz — und.



ich bin so wenig dazu gemacht , einen Scherz zu
unterhalten —

Gräfinn . Eben so wenig , als ihn zu ver
anlassen. Nein , es war Ernst . Nun ?

Eu l. Sie setzen mich in Verlegenheit . Nun
ja , ich will mich nicht zieren . Es gab eine Zeit ,
wo ich gern in meinen Spiegel sah. Das ist vor-
bey . Der Kummer hat- an meiner Gestalt genagt .
Nur Herzensruhs giesit den Zauber über ein

weibliches Gesicht. Der Blick , der brave Männer
fesselt, ist nur der Abglanz einer schonen Seele -

G räsinn . Nun , Gott gebe mir immer ein
so reines Herz , als aus Ihren Augen leuchtet .

? Eul . (witL und rasch. ) Ach! Gott behüthe
n Sie davor !

Gräfinn (erstaunt). Wie ! ?
;r Eul . (M!t verbauen«« Thränc») . Verschonen

Sie mich —ich bin eine Unglückliche — dreyjäh -
rige Leiden geben mir zwar keinen Anspruch auf
Ue Freundschaft einer edlen Seele — aber auf

je Mitleid — verschonen Sie mich! sAS« will geh«»),
ie Gräfinn . Bleiben Sie , liebeMadam Mül¬

ler! wirklich , Sie müssen bleiben. Was ich Jh -
ht nen zu sagen habe , ist vielleicht des Anhörens
id. werth , Ihre Selbst - Anklage schreckt mich nicht

äb. Mich dünkt , Sie sehen , wie der gute Pas -
G 2
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kal , nebe » Ihrem Stuhle eine Holle ; über die

Leufelchen existiren nur in Ihrer Einbildung .
E u l. Wollte Gott , ich sahe die Holle nur

»eben meinem Sessel ! ach! ich trage sie rastlos
im Herzen mit mir herum !

Gräfinn . Freundschaft hat Balsam für
manche Wunde . Ich bitte znm ersten Mahle um

Ihr Vertrauen . Nie — Sie wissen es —bin ich
durch unbefugte Neubegier Ihnen lästig gewor¬
den; aber heute treibt mich ein edleres Interesse .
Ich bitte mir Schwesterliebe um Ihr Vertraue ».
Mein Bruder liebt Sie .

Eul . (fahrt zusammen und sieht der Greisinn siaer
ins Gesicht). Für Scherz zu viel — für Ernst zu
traurig !

Gräfinn . Schon vor drey Jahren wurzelte
diese Leidenschaft in seinem Herzen . Was kalte

Vernunft dagegen sprach , er war nicht taub da¬

für, Er schwieg — er ging auf Reisen . — Allein ,

vergebens hat er sein Herz bekämpft — Ihr Bild

begleitete ihn überall —er fühlt , daß nur in Ih¬
rem Besitz er Glück und Ruhe wieder finden
kann. Hier haben Sie mein Creditiv . Entschei¬
den Sie , ob ich berechtigt bin , um Ihr Ver¬
trauen zu bitten . Entdecken Sie sich mir ! Sie



wagen nichts . Schütten Sie Ihren Kummer in
den verschwiegenen Busen einer Schwester aus !

Eus . Ach! ich fühle es: das höchste Opfe - ,
welches wahre Reue zu bringen vermag , ist frey¬
williger Verzicht auf die Hochachtung einer scho¬
nen Seele . Ich will dieses Opfer bringen — und
hab' ich dann genug gebüßt ! (?eock-nd. ) Hörten
Sie nie — verzeihen Sie mir —horten Sie nie
— o es ist sehr schwer , eine Täuschung zu zer¬
stören , welcher allein ich bis jetzt Ihre Güte
verdanke — aber es muß seyn — pfui , Enlalia !
ziemt Stolz dir ? — Hörten Sie nie von einer
gewissen Baronesse Meinau ?

Gräfinn . Am benachbarten Hofe ? mich
dünkt , ich Horts von einer solchen Creatur . Sie
soll einen braven Mann höchst elend gemacht haben .

Eul . O Gott ! ja ! einen sehr braven Mann !

Gräfinn . Sie brach die Treue uud entwich
aus seinem Hause .

E u l. Ja , das that sie! (mist« uch>z» den x,ü-
6-n der GrLsnn stürzend. ) Verstoßen Sie mich nicht !

Gräfinn . Um Gottes willen ! Sie sind —
Eul . Ich biu diese Creatur !

Gräfin n (stch «»w- aig ««-wendend) . Ha ! (die
geht einig« Schriee«, ihr Her, znchtKe ; n>ük>) Aber sie,
ist unglücklich —sie büßt streng — weg mit dem
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Köpfender immer bereit ist , ein Verdammüngs -

Urtheil zu sprechen. (Sie ruckt w-hmütl>ig nachihr.)

Ach! sie ist so unglücklich ! — stehn Sie auf ! ich

bitte , stehn Sie auf. Man könnte uns beobach¬

ten. Ich gelobe Ihnen Verschwiegenheit . ( Nr

hebt sie aus. )
E ul . Ach mein Gewissen ! es wird nie schwei¬

gen ! (Mit beyde» Händen die Hand der Gräfin» ergrei¬

fe,id.) Verstoßen Sie mich nicht ! ,
Gräfinn . Nein , ich verstoße Sie nicht.

Ihr Betragen in den letzten drey Jahren — Ihr

stiller Kummer — Ihre Reue — tilgen freylich

nicht Ihre Schuld — aber eins Freystatt wird

mein Herz Ihnen nie versagen , eine Freystatt ,
wo Sie ungestört um den Verlust Ihres Ge¬

mahls weinen dürfen — ach ! ich fürchte , ein un¬

ersetzlicher Verlust !
E u l. (mit der Käue der Bcrz«eiflu »g). Unersetzlich!
Gräfinn . Armes Weib !
E u l. Gott weiß , ob ?r lebt , oder todt ist!

Gräfin n. Genug !
Eul . Für mich ist er todt !

Gräfin n. Fassen Sie sich!
Eul . Ich hatte auch Kinder —

Gräfinn . Nichts mehr !
Eul . Gott weiß , ob sie leben , oder todt sind!
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Gräfinn . Arme Mutter !

Eu! . Für mich sind sie todt !

Gräfin n. Ihr Blick wird gräßlich
E u l. Ich hatte einen alten Vater —

G rä f i n n. O um Gottes willen ! hören Sie

-auf!
Eul . Der Gram um mich hat ihn gemordet .

' Gräfi n n. Wie furchtbar rächt sich die be¬

leidigte Tugend !
Eul . (endlich laut heulend und mit beyde» Hält'

den ihr Gesicht verhüllend), Vnd ich lebe Noch!

Gräfi n n. Wer könnte diese Büßende has¬

sen? (Eulalien In ihre Arme fchiieü-nd. ) Nein , Sie

sind nicht lasterhaft . Es war nur ein Taumel ,

ein Rausch , ein Wahnsinn . —

Eul . O verschonen Sie mich ! —wenn Sie

wüsiten , wie jede Milderung meines Verbrechens
mir ein Dolchstich ist —wie mein Gewissen nie

mich heftiger martert , als wenn mein Kopf nach

Entschuldigung grübelt . — Nein , ich kann mich

durch nichts entschuldigen , und die einzige trau¬

rige Beruhigung meines Herzens ist : mich ohne

alle Einschränkung strafbar zu bekennen.

Gräfin n. Dieser Zug ist echte Reue .

Eul . O wenn Sie ihn gekannt hätten , den

Mnen , edlen Mann ! —Als ich ihn zum ersten
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Mahl erblickte — ich war damahls kaum ist
Jahr alt —

Gräfinn . Und Ihre Verbindung 4
E u l. Wenige Monden nachher.
Gräfinn . Und Ihre Flucht ?
Eul . Zwey Jahre war ich seine Gattinn .
Gräfinn . O dann lassen Sie Ihre Jugend

kuisien, was nicht Ihr Her ; verbrach.
Eul . Das ist die Sprache meines Kopfes

in Stunden , wo Sehnsucht und Liebe den Sieg
über die Reue davon tragen . Nein , meine Ju¬
gend entschuldigt mich nicht ! ( NU ,i, ;em BUck q-n
Himmel. ) Alter , ehrwürdiger Vater ! das hieße
dich anklagen ! du haltest mir Grundsätze der
Ehre und Tugend in' s Herz gepflanzt ! du hat¬
test mich gewarnt vor dem Gift der Schmeiche¬
lei) und Verführung .

Gräfinn . Was vermag Erziehung gegen
einen Lovclace .

Eul . Jener Nichtswürdige — er steht nun
vor Gott ! —hatte die Freundschaft meines Gat¬
ten erschlichen , und mit ihr mein Vertrauen .
Eine lang - Geschäftsreise trennte Meinau von
mir , der scheidend mich dsS Freundes Obhut em-
pfayl . Daß ich keine Gefahr ahnet - , war mein
Verderben . Doch hat mich Gott nicht so vermor-



kell/ daß ich versuchen mochte den Gemahl zu
tauschen — die Stunde meines Falles war auch
die Grunde meiner Trennung / meiner Flucht —

wahnsinnig entrann ich dem erschrockenen Ver¬
führer hin-auS in die stürmische Nacht —- bis an
den Morgen durchirrte ich die einsamen Stra¬
ßen/ vor jeder Laterne mich verkriechend — end¬
lich nahm in ihrer Hütte meine alte / verschwie¬
gene Amme mich auf — segne sie Gott ! sie hat
mich vor Selbstmord bewahrt !

Gräfinn . Und Sie betraten Ihre Woh¬
nung nicht wieder ?

.. E»tl . Nie wieder ! sie war mir zur Hölle
geworden !

Gräfinn . Und Ihre Kinder —>
E u l. Nur noch ein Mahl sah ich verstohlen

sie von Ferne auf dein Arme ihrer Wärterinn .
Ach! ich durfte nicht einmahl sie segnen mit un-
mnen Lippen ! An demselben Tags / an dem mein
Gatte zurückkehren sollte/verließ ich unter frem¬
den Nahmen den Schauplatz meiner Verbrechen
und flüchtete zu einer edlen Seele / die mir ein

Plätzchen gab / auf dem ich weinen darf — und
mir auch ein Plätzchen nicht versagen wird / auf
dem ich sterben dürfe !

Gräfinn <!>- in ihrrArme schlicgend-. Hier —
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m: r hier an meinem Busen sotten künftig Ihre

Thränen fließen ; und möcht' es mir gelingen ,

dich arme Leidende wieder mit der Hoffnung ve>

traut zu machen !
Eul . Nein ! ach nein !

Gräfinn . Hörten Sie seitdem nichts von

Ihrem Gemahl ?
E u l. Er verließ die Stadt — Niemand

weiß , wohin er ging.
Gräfinn . Und Ihre Kinder ?
Eul . Nahm er mit sich.
Gräfinn . Wir müssen Erkundigungen ein-

ziehen. Vielleicht , daß mein Bruder — ach ! mein

armer Bruder , den hatt ' ich ganz vergessen ! - «
Kommen Sie , liebe Freundinn ! man erwartet

uns , und wir bedürfen Beyde der Zerstreuung .
Eul . Noch einen Augenblick , um mich zu

sammeln .
Gräfin » . Ich verstehe Sie . ( M. )

Achte ScLR - e .

Eulalia allein .

(Nach einer Paus«. ) So hab' ich mir nun auch
die letzte Täuschung geraubt — ich bin in frem
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den Augen nicht mehr / was ich scheine. — Die
Verbrechen »! ! ist entlarvt ! — So recht ! s»
m n ß t' es seyn! der wahren Reue ziemt Ver¬
heimlichung nicht. — Gott ! nimm auch dieses
Opfer gnädig an ! —Mir ist eine Last vom Her¬
zen gewälzt . — Ich fächle nun den Grund der
Freudigkeit / mit der so oft ein Verbrecher zum
Aichtplatz geht : er hat durchsein Bekennt¬
niß sie erworben . — Ach! ich werde «nein Aug«
nicht mehr zu der edlen Gräfinn erheben dür¬
fen —eine neue / bittere Strafe —desto bester!
— desto bester! (Sie qeht. )
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Vierter Act .

Erste Scene .

F̂ rfa n z sihk aus der Rasenbankund verzehrt seinAbend»
brat. Gleich daraus der M a j 0 r.

Franz .

Als ich noch in der Stadt auf dem Kaffchhause
diente , da gab es täglich Leckerbissen, aber —
Gott sey Dank ! —dieß Brot schmeckt mir doch
besser. DaS macht , ich war damahls ein fauler
Gesell.

Majo r. Mein Freund , ich muß seinen Herrn
sprechen.

F r. Kann nicht dienen.
Majo r. Warum nicht ?
F r. Ist mir verbothen worden .
M alor (will ihm Geld in die Hand stecken). Da,

melde er mich.
F r. Brauche kein Geld.



Maj o r. Nun , so melde er mich nur.
Fr . Ich will Sie melden , gnädiger Herr ,

aber was kann das helfen ? Ich werde ausgê -
scholten und er schließt sich ein.

Major . Wer weiß. Sag ' er ihm , ich bäthe
nur um eins einzige Minute , wolle ihm nicht
beschwerlich fallen . Wenn er ein Mann von Er¬

ziehung ist , so wird er hier unter freyem Him¬
mel mich nicht vergebens warten lassen.

Fr . Nun , in Gottes Nahmen ! ich will ' s

versuchen. (: lb. )
M aj o r. Aber wenn er nun kommt , wie soll

ich ihn behandeln ? —Knigge hat ein Buch-
gsschrieben über den Umgang mit Menschen ;
aber wie man einem Menschenfeinds schicklich
beykommen soll , davon sagt er nichts . — Wohl¬
an! auf gut Glück ! ein offenes , freundliches
Gesicht , weder blöde noch dreist , damit kommt

man so ziemlich bey Jedermann fort .

Zweyte Scene .

Der Unbekannte . Der Major .

U n b. Was steht zu Befehl ?
M a j o r. Verzeihen Sie , mein Herr — ( um

Plötzlicherkennend) Meinait !
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Unb . Horst ! (Alk stürzen sich !» tie AtNS. )
Major . Bist du es wirklich , alter Freund ?!
Unb . Ich biu' s.
Major . Mein Gott ! wie entstellt !
U n b. Die Hand des Unglücks liegt schwer

auf mir. — Stille ! — Wie kommst du hieher !
was willst du ?

Majo r. Wunderlich ! ich stehe hier und sinne,
wie ich den einsiedlerischen Fremden anreden ,
was ich ihm sagen soll — er erscheint — und

stehe da , ich finde meinen braven Meinau !
Unb . Du hast mich also nicht erforscht ? du

wußtest nicht , daß ich der Bewohner dieser Hüt¬
te sey?

Major . So wenig , als ich weiß , wer auf
dem Kaukasus wohnt . Du hast diesen Morgen
meinem Schwager das Leben gerettet ; eine dank¬
bare Familie wünschte , dich in ihrer Mitte zu
sehen , du schlugst es dem Kammermädchen mei¬

ner Schwester ab - und um der Einladung mehr
Gewicht zu geben , sandte man mich selbst. Siehe
da das Vehikel , dessen der Zufall sich bediente,
um mir den Freund wieder zu schenken , den
mein Herz so lange entbehrte .

U n b> Ja , ich bin dein Freund , dein wahrer
Freund . Du bist ein guter Mensch , ein seltener
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Mensch / mein Herz ist unverändert gegen dich.
Ist aber diese Versicherung dir lieb und werth —

so — Horst — so verlas; mich und komm nie

wieder zu mir.

Major . Alles / waS ich von dir sehe und

höre / ist mir ein Räthsel . Du bist es / dein Ge¬

sicht steht vor mir / aber das sind nicht die Zuge /
die einst die Herzen aller Mädchen bezauberten /
Freude in jede Versammlung brachten/dir Freun¬
de erwarben / ehe du noch sprachst.

Unb . Du vergissest / daß ich um sieben Zahre
älter geworden bin.

Major . Freylich / dann bist du ein Paar
Zahre über dreyßig . Warum vermeidest du / mich

anzusehn ? ist Freundes Antlitz dir zuwider ge¬
worden ? wo ist der offene Feuerblick / der sonst
in Aller Herzen laS ?

U n b. Mein Blick las in Aller Herzen ? Ha !

ha! ha!
Major . O Gott ! dieß gräßliche Lachen /

es klingt wie ein Fluch ! —Mensch , was ist dir

widerfahren ?
Unb . Alltägliche Dinge — der Welt Lauf —

Begebenheiten , wie man sie auf allen Straßen
hört. — Horst ! wenn ich dich nicht hassen soll ,



i6o

so verschone mich mit Fragen , und wenn ich dich
lieben soll , so verlaß mich.

Majo r. Pfui ! wie das Schicksal einen Men¬
schen verhunzen kann ! Ich bitte dich , wecke die
schlummernde Vergangenheit , daß dein Herz wie¬
der warm werde , und fühle , daß ein Freund ihm
nahe ist. Erinnere dich unserer froh durchlebten
Tage im Elsaß ; nicht jener tollen Schwarme -
reyen im lärmenden Gewühl unserer Kriegscame -
raden , nein , jener heitern , sanften Stunden , wo
wir Arm in Arm auf den Wällen von Straß -
burg , oder am llfer des Rheins den Schönhei¬
ten der Natur unsere Herzen öffneten , und für
Wohlwollen und Freundschaft sie empfänglich
machten. In jenen seligen Augenblicken ward der
Bund unserer Herzen geknüpft ; in einem jener
seligen Augenblicke gabst du mir diesen Ring zu»!
Pfande treuer Bruderliebe . Erinnerst du dich
dessen noch.

U n b. O ja !
Major . Bin ich seitdem deines Vertrauens

unwerth geworden ?
Un b. Nein ! nein !
Major . Waren wir bloße Alltagsfreunde ,

durch Laune , Zufall und Lustbarkeiten an ein¬
ander geknüpft ? haben wir uns nur in bunten
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Zirkeln mit einander herum getrieben ? habenwir
»icht auch dem Tode unter den Batterien vor
Gibraltar Hand in Hand getrotzt ? — Carl ! es
thut mir weh , daß ich alle meine Rechte auf
dichgeltend machen muß. Gedenkst du noch des
schwühlcn Tages , an dem der Rheinstrom dich,
den Badenden , verschlang ?

Unb . Du rettetest mein Leben.
Major . So vergilt mir nun und rede,
Unb . Ach! wozu ! ?
M a j o r. Ich kann auch mit dir weine n.
Unb . Ich habe langst keine Thränen mehr !
Majo r. So gib mir Worte , die das Herz

"leichtern .
Unb . Mein Herz ist gleich einem langevsr

schlsffenenGrabe . Laß faulen und verwesen , was
dort verscharrt wurde ; warum es öffnen und die
b"ft umher verpesten ?

Major . Lüften wollen wir' s und reinigen ,
und der Strahl der Hoffnung möge es mild er¬
wärmen.

Unb . Hoffnung ? Ha ! ba! ha ! —Horst ,
glaubte , es sey mir gleichgültig geworden >

was irgend ein Mensch in der Welt von mir
Unken mochte ; aber ich fühle in diesem Augen -
^cks, es ist nicht ganz so. Der Freund soll den
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Schatten des Freundes nicht verlasse » / ohne zu
erfahre »/ was für jede Freude des Lebens ihn
mordete . — Wohlan — in ein Paar Worte laßt
sich viel Unglück fassen. — Bruder / ich verließ

dich und die französischen Dienste . Seit jenem
Augenblicke floh mich das Glück. Mir winkte mein
Vaterland . Was träumte ich mir nicht für süße
Bilder / wie ich da leben und wirke » / manchen
alten Schlendrian ausrotte »/ manche Thorheit
zu Schanden machen wollte . O / wem seineRuhe
lieb ist / der wage sich nicht an die Thorheiten der

Msnschenf ich wurde verfolgt / gehasst / für einen

gefährlichen Menschen ausgeschrisn . „Witz hat
er/ ' so sprach man überall/ „aber ein böses Herz. "
Das ärgerte mich. Ich schwieg / tadelte nichts
meht / lobte Alles / buhlte um das Zutrauender
Menschen — zu spat! sie konnten - mir ' s nie ver¬

gessen / daß ich einst hatte klüger seyn wolle»,
als sie. Ich zog mich zurück / war mir selbstgemig,
lebte einsam mitten in der Residenz . — Die
Stände wählten mich zum Sprecher für ihre be¬

drängten Rechte . Ich that meine Pflicht / erzürnte
den Fürsten / ward verleumdet und saß ein Iahe

lang auf der Festung / ohne Verhör ' / ohne llrthe »
und Recht . — Man gab mir endlich die Frey¬
heit . Ich raffte mein Vermögen zusammen u»b
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ging auS dem Lande. Mit Menschenkenntnis ! , ge¬
mäss,ret — so bildete ich mir ein — sollte es mir

nun leicht werden , mit und unter den Menschen

zu leben. Ich wählte Kassel zu meinem Aufenthalt .
Alles ging vortrefflich . Ich fand Freunde , die

mir liebkosten , mich verhätschelten , mir mein

Geld abborgten und meine » Wein austranken .
— Endlich fand ich auch ein Weib —ein kindlich
frommes Geschöpf ! — o wie liebt' ich sie! —

ja, damahls war ich glücklich! — Sie gebar mir

einen Sohn und eine Tochter — beyden hatte
die Natur die Schönheit ihrer Mutter verliehen
— o wie liebt ' ich mein Weib und meine Kin¬
der! — ja , damahls war ich recht glücklich! (-r

wis-ht »ch die Aug- ») Sieh da , noch eine Thräne
Hätt' ich' s doch kaum gedacht . Willkommen ihr
alten Freunde ! wir haben uns lange nicht ge¬
sehn , — Nun , Bruder ! meine Geschichte ist

gleich zu Ende. — Einer meiner sogenannten
Freunde betrog mich um mein HalbesVermögen .
3ch verschmerzte das. Dem Zufriedenen blieb noch
immer genug. Da kam ein Anderer — einHeuch
ler, der mich bestrickte , den ich mit meinem Gelde

unterstützte , durch mein Ansehen ihm empor half
— ja , ich vertraute ihm mein Alles , mein Weib

und meine Kinder , als mich ein lästiger Prozeß



nach Schwaben rief. Endlich war er verglichen!
endlich kehrt' ich Heini auf den Flügel » der Liebe
— und fand mein Haus leer / mein Weib ver¬
führt / entwichen ! — ist dir das genug für mei¬
nen Menschenhaß ?

Major . Sie war deiner unwerth .
U n b. Ach ! ich liebe sie noch !
M a j o r. Und wo ist sie?
U n b. Das weiß ich nicht / verlange es auch

nicht zu wissen.
Major . Und deine Kinder ?
Unb . In eine», nahen Städtchen ließ ichsie,

bey einer Bürgerswitwe / die mir dumm genug,
und also ehrlich schien.

Major . Warum behieltest du die Kinder
nicht bey dir ? sie würden dir manche schwermüthi-
ge Stunde weggegaukelt haben.

U n b. Daß die Ähnlichkeit mit ihrer Mutter
mir täglich das Bild entflohener Freuden zurück¬
gerufen härte ? —Nein , ich habe sie in drey
Monathen nicht gesehn. Ich mag keinen Men¬
schen um mich haben , weder Kind , noch Greis ;
das Kind ist ein werdender Bösewicht , und der
Greis ein vollendeter Schurke ! wahrlich ! hatte
unsere vornehme Erziehung mir nicht einen Be¬
dienten zum Bedürfniß gemacht , ich würde den
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meinigen längst weggejagt haben / ob er gleich
nicht der Schlechteste unter den Schlechten ist.

Major . Das kommt dabey heraus / wenn
man eine Frau aus unsern sogenannten guten
Familien wählt . Darum / Meinau / siehst du
mich entschlossen / ein Weib aus dem Bürger -
stände zu heirathen .

U n b. Hüthe dich ! hättest du mein Weib ge¬
kannt/ du würdest keiner trauen .

M aj o r. Diese ist geprüft . Du sollst sie sehen.
Komm mit mir ! meine Familie erwartet dich
mit Sehnsucht .

ki n b. Verschone mich.
Major . Du würdest alle Zartheit der Em¬

pfindung beleidigen/wenn du meinem Schwager
nicht wenigstens eine Stunde opfertest . Jeman¬
den eine Wohlthat erzeigen und keinen Dank
fordern / ist edel und schön; aber diesem Danke

geflissentlich ausweichen / daß die Wohlthat
M Last wird — das thut kein edler Mann .

U» b . Wohlan . / ich komme. Doch unter zwey
Bedingungen .

Majo r. Welche ?
U n b. Daß du meinen Nahmen verschweigst —
Majo r. Zugestanden .
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U n b. Und daß du morgen ohne Widerrede

mich abreisen lässest.
Major . Abreisen ? wohin ?
Unb . Wohin Gott will ! unter Menschen /

die mich nicht kennen. s
Maj 0 r. Thu' morgen und übermorgen was >

dir gefällt , aber leere heute ein Glas Wein >

mit mir. >
U n b. Zum letzten Mahle ! >

Maj 0 r. Folge mir.
Unb . Ich muß mich doch erstem wenig um¬

kleiden.

Major . So erwarten wir dich bald - Du

gabst mir dein Wort .
U n b. Ich gab' es.
M a j 0 r. Leb ' wohl ! kirr.)

Dritte Scene .

Der Unbekannte . Gleich darauf Franz -

u n b. (gebt mit finstermBlick« «mist« Mal' l aus Mit

»i«d«r. Endlich dliitl «« st-hcn und ruft: ) FraNj -
F r. lkowmi) . Gnädiger Herr !
Unb . Morgen reisen wir.

F r. Mir recht.
U n b. Vielleicht in ein anderes Land
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Und . Vielleicht in einen andern Well theil!
F r. Mir alles recht.

/ U n b- Ihr friedlichen Insulaner der Südsce ,
zu euch will ich; ihr werdet mich bestehlen , aber

s meine Ruhe mir nicht rauben . Oder zu euch / ihr
u wackern Bewohner von Bisnapore , wenn ihr

Raynal' s Gemählde gleicht. Oder — nun ja ,
wohin Gott will ! Fort ! fort aus diesem eulti -
virten / moralischenLazarcth ! —. Horst du, Franz ?

>- morgen, mit dem Frühsten .
Fr . Ganz wohl.

u U n b. Doch zuvor noch ein Geschäft für dich.
Gels ins Dorf , miethe Pfdrde und Wagen von
einem Bauer , und eile in das nahe Städtchen .
Du kannst vor Sonnen - Untergang zurück seyn.
Ich will dir einen Brief ' an eine Burgersfrau
mitgeben , die ich kenne. Dort wirst du zwey
Kinder finden , es sind meine Kinder —

F r. (-»staun,). Ihre Kinder , Herr ?
)l n b. Nimm sie , packe sie auf den Wagen

und bringe sie hieher .
Fr. Ihre Kinder , Herr ?
Und . Nun ja doch, meine Kinder . Ist denn

das so unbegreiflich ?
F r. Ich begreife wohl , daß Sie Kinder ha-
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den können ; aber daß ich nun schon seit drey
Jahren in Ihren Diensten bin , ohne jemahls
ein Wörtchen davon zu hören —

U n b. Viel von seinen Kindern sprechen / ist
thörichte Eitelkeit .

F r. Sie waren also verheirathet ?
Unb . Belästige mich nicht mit unnützen Fra¬

gen. Geh , mach' dich reisefertig .
F r. Dazu brauche ich fünf Minuten .
Unb . Ich folge dir sogleich , um den Brief

zu schreiben. (Kranz ab. )

Vierte Scene .

Der Unbekannte allein . .

Ja , ich will sie mit mir nehmen . Ich will

mich an ihren Anblick gewöhnen . Die unschuldi¬
gen Geschöpfesollen nicht vergiftet werden , weder
durch ein Philanthrop «! , noch durch eine Pension.
Mögen sie lieber auf irgend einer wüsten Insel
ihren täglichen Unterhalt mit Bogen und Pfeil
erjagen , oder , wie die Hottentotten , in einein
Winkel kauernd , die Spitze ihrer Nase betrach¬
ten. Besser nichts thun , als Böses . — Narr ,
der ich war , das Versprechen entlocken zu lassen,
noch einmahl unter Menschen zu erscheinen,
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unter Menschen , wie Europa sie liefert ! — Doch
es gilt einen Freund , den Einzigen , den ich had
te! — Möcht' er fühlen , daß dieses Opfer mir
schwerer fallt , als ihm der Sprung für mich
in den Rhein . <M. )

Fünfte Scene .

( Zimmer im Schloß . )

DerMajor und die G r ä f i n n.

Majo r (die Gräfinn nach sich ziehend). Bin ich
endlich deiner habhaft geworden ? Schwester ,
du bist grausam ! du siehst meine Unruhe , mei¬
ne Winke , und bleibst wie angenagelt an dei¬
nem Theetisch sitzen.

G rLfi n n. Nun ja , deine Winke sind mir
nicht entgangen . Meinst du , ich wäre dir nicht
schonlängst gefolgt , wenn ich etwas Tröstliches
dir zu sagen hatte ?

Major . Du hast mit ihr gesprochen ?
Gräfinn . Ja .
Major . Ihr gesagt , daß ich sie liebe ?

Gräfin n. Ja .
Major . Und sie verschmäht mich ?

Kstzebm' s Th. L5. H



Gräfinn . Sie schätzt dich hoch, allein m

kann die Deinige nie werden .

Maso r. Warum nicht ?
Gräfinn . Frage mich nicht.
Major . Hat sie dir entdeckt —?

Gräfin n. Alles .

Major . Und die Hindernisse ?
Gräfinn . Sind unüberwindlich .
Major . Dir mag das scheinen , du begreifst

nicht , wie ich sie liebe.

Gräfinn . Und wenn du , wie Schillers

Taucher , den Trauring aus dem Strudel hohle»
wolltest , es ist vergebens !

M a j sr . Also schon verheirathct ?

Gräfinn . Ich darf ihr Geheimniß nicht^

«errathen .
M a j o r. Vertrauen hätte ich doch verdient

Gräfinn . Es sey dir genug zu wissen,dak

sie unglücklich ist , sehr unglücklich ! Du bin st-

dauernswerth , aber sie erbarmungswürdig ! stü ^
edel , schone sie!

Major . Nun wohl , ich bin ein Ma»«/

ich muß mich fassen — aber kann ich deB

gar nichts für sie thun ? mein Vermögen , nn»>

Leben —

Gräfinn . Sie ist nicht zu retten !



Major . Ha ! ich wähnte : ihr entsagen mirs
scn,fty das Schwerste , aber dir hast ein Schwe
reres auf mich gewalzt !

Gräfinn . Nur mildern kann die Freund
schaft ihre Leiden. Bruder , wir wollen thun , was
wir können.

Majo r. Sprich , was kann ich thun ?
Gräfinn . Sie mit der zartesten Schonung

behandeln ; sie weder an ihr Unglück , noch an
deine Liebe erinnern . Still ! man kommt.

Sechste Scene .

^ er Graf . Eulalia . Die Vorigen .

Graf . Zum Henker ! denkt ihr denn , ich
Ky ein Tenokrat ? oder ein Marmorbild , wie
der arme Sultan Uzim Oschantey ? Da lassen
Sie mich immer in Gottes NahmenmitMadam
Müller allein , aiS ob mein Herz ein Kieselstein
märe. Ich sage es Ihnen , Frau Gemahlinn ,
kenn das noch einmahl geschieht , so hab' ich
weine Liebeserklärung schon in petto .

Gräfinn . Vermuthlich von Ihrem Secre
tar entworfen ?

H 2



Graf . Ich hatte noch keinen Secretär/M
ich die schönsten oillats cloux an Sie schrieb.

Gräfinn . Die wollen Sie doch nicht zu»>
zweyten Mahle brauchen ?

Graf . Verdammtes Weib ! ich komme nicht

gegen sie auf. —Herr Schwager / wie steht' »l

wird der Fremde kommen ?

Majo r. Ich erwarte ihn jeden Augenblick.
Graf . Das ist mir lieb. Wieder eine Ge¬

sellschaft mehr. Auf dem Lande kann man denn

nicht zu viel haben.
Major . Durch diesen Fremden wird nnscr

Zirkel eben nicht erweitert werden. Er reist schon
morgen ab.

Graf . Das soll er wohl bleiben lassen. Pmb
Frau Gräfinn / nun einmahl alle Ihre Reiht

aufgebothen . Es ist keine Kunst / sich an eineni

Ehemanne zu reibe « / der ist schon abgeschliffenl
aber so ein fremder Sonderling / der hat scharst
Ecken. Da versuchen Sie Ihr Heil .

G räfi n n. Wahrhaftig , die Eroberung >»«-

re schon der Mühe werth . Aber waS der Mada>"
Müller in vier Monathen nicht gelungen / ^

werd' ich nie zu Stande bringen .
Eu l. Doch / gnädige Frau . Er hat mir »>>'

Gelegenheit gegeben / meine Reiche auf ihn
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ke» zu lassen. Wir haben in diesen vier Mo-

narhen einen sehr geistigen Umgang gepflogen /
den» wir haben uns auch nicht ein einziges Mahl
gesehn.

Graf . Er ist ein Narr — und — Sie sind
ein Närrchen .

Bitter m. ttritt herein). Der fremde Herr
will die Ehre haben / aufzuwarten .

Graf . Herzlich willkommen ! Immer herein .

Siebente Scene .

T> e r Un h e ka n n c e- DisVorigen .

Un b. (tritt mit einer ernsthaften Aerheuzunz i«
das Zimmer) .

Graf (geht mit offnen Armen auf ih» »»).
E u l. (erhlicktihn, stößt -inen taute« Schrey «ui

und fällt in Ohnmacht) .
Un h. (wirft einen BN«k auf sie, entsetzt sich, läßt

l-inenHut fallen und rennt zur khiir hinaus).
Graf (»ehr ihm »oll Erst innen nach).
Die Gräfinn und der Major (beschäftig««

i>chum Eulalien).
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Fünfter Act .

( Zimmer im Schloß. )

Erste Scene ,

Der Graf allein (zehr herum und schlügt
Fliegen todt. )

Ehemahls zog ich gegen Mensche » zu Felde ,
nun gegen Fliegen . Beyde sind oft ein lästiges
Geschmeiß. — Den heutigen Feldzug eröffne ich
aus langer Weile — und wie mancher Feldzug
wird aus keinem bestem Grunde eröffnet ! —

Kaiser Domitian schlug Fliegen todt , so gut als

ich : darüber lacht die ganze Welt . Aber daß Kaiser
Carl Menschen todt schlug, wie Fliegen , weil sie
nicht bethen wollten , wie Er , darüber lacht
Niemand , und es ist doch bey Gott sehr lächer¬
lich ? Guter Domitian ! deine Asche ruht in Frie¬
den , die Seelen der ermordeten Fliegen können
dir nicht fluchen. Selig ist der Kaiser , der fein
zu Hause bleibt und Fliegen todt schlägt.
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Zweyte Scene .

Bittermann . Der Graf .

Bitterm . Em. hochgräfliche Excellenz , die

Tafel ist servirt .
Graf . Ich frage den Henker nach seinen Le¬

ckerbissen/ wenn er mir die Tafel nicht auch mit

Menschen servirt . Allein schlafen kann ich zur

Noth , aber nicht allein essen. Wo bleibt denn

meine werthe Hausgenossenschaft ? liegt Madam

Müller noch in Ohnmacht ?
Bitterm . So viel ich im Vorbeygehen

am Schlüsselloch erlauschen konnte , ist sie nun

wieder zu sich gekommen . Du lieber Gott ! ist
daS nicht einSpectakel um so ein Frauenzimmer -
chen Die arme h. ochedle Mamsell Lotte läuft

Treppe auf . Treppe nieder , nach Hirschhorn und

weißem Pulver . Ich wundere mich nur über die

gnädige Frau Gräfinn und über den hochwoht-
stbornen Herrn Major ; die sind so ängstlich um
die gewisse Person beschäftigt , als ob dieselbe zu
Ew. hochgräfiichen Excellenz hoher Familie
horte.

G r a f (r«-h-wd). Wer weiß.
B ittex m. Bey meiner armen Seele ! ich



glaube / wenn ein alter / treuer Diener . der seit
20 Jahren die Ehre hat , Ew. hochgräflichen
Excellenz aufzuwarten , ein Mahl das Unglück
hätte / in Ohnmacht zu fallen / es würde nicht
halb so viel Lärm entstehen .

Graf . Das glaub ' ich beynahe selbst.
Bitterm . Und lieber Gott ' Niemand weiß

doch/ wer das Fraucnzimmerchen ist. Ich habe
Briefe über Briefe geschrieben / ich habe Antwor¬
ten über Antworten erhalten ; keiner meiner Corre-
spondenten kann mir Auskunft geben.

Graf . Weiß er was / Bittermann ? da will
ich ihm einen guten Rath ertheilen .

Bitterm , (sehr hegwrigu Ich bin ganz Ohr.
Graf . Ich schließe aus dem heutigen Vor¬

fall / daß Madam Müller und der Fremde sich
kennen muffen. Wenn er also nur von dem Frem¬
den nähere Nachricht einziehen konnte . —

Bitter m. (wehmüthig) . Ach / theuerster Herr
Graf ! habe ich mir nicht schon die unsäglichste
Mühe deßhalb gegeben ? Seit vier Monathen ist
alle mein Dichten und Trachten vergebens ! dicker
Nebel / ägyptische Finsterniß ! und ohne Ruhm

zu melden / was ich nicht zu Tage fördere / daS

muß im tiefsten Schacht vergraben liegen .



Dritte Scene .

Der Major . Die Vorigen .

Graf . Endlich kommt doch Einer, , der mit
mir zur Tafel gehen wird.

Majo r. Verzeihen Sie , Herr Bruder , ich
habe weder Hunger noch Durst .

Graf . O weh! welch ein klägliches Gesicht !
Alles kann ich verzeihen / nur nicht , das; man in
meinem Hause den Kopf hänge. Wenn ich König
wäre , ich würde meine Unterthanen glücklich ma¬
chen, so viel in meinen Kräften stände ; wen ich
aber nicht glücklich machen könnte , der müßte
über die Gränze .

Major . Also nur aus Egoismus würden
Sie die Menschen glücklich machen ?

Graf . Ach, lieber Herr Bruder , Egoisten
Md wir alle , der eine mehr , der' andere weniger .
Der eine läßt seinen Egoismus nackend laufen ,
der andere hangt ihm ein Mäntelchen um.

Major . Zum Disputiren hin ich jetzt nicht
gestimmt .

Graf . Ein andermahl . Apropos , was macht
Madam Müller ?

Major . Apropos ? ein allerliebstes Apropos .
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Graf . Nun denn , ohne Apropos .

Major . Sie hat sich erhohlt .
Graf . Wird sie zum Essen kommen ?

Major . Nein .

Graf . Meine Frau auch nicht ?
Major . Ich zweifle .
Graf . Und werde ich erfahren — ?

Major . Verschonen Sie uns heute.

Graf . Nun , so hohl Euch alle der Henker !
Komm' er , Bittermann , er soll mir bey Tische
ein Paar von seinen Briefen vorlesen .

Bitterm . Mit dem größten Vergnügen ,
Ew. hochgräfliche M' cellenz . (Binde ab. )

Major (vor sich hinstarrrnd). Die Räthsel

sind gelost — armer Horst ! — sie ist das Weib

deines Freundes ! — Mein schönes Wolkenbild !

es zerfließt in kalten Nebel ! — Wohlan ! jetzt

widerlege durch die That , was der Graf da eben

frostig deelamirte . Du kannst nicht glücklich seyn!
aeer du kannst vielleicht glücklich machen —

Eulalien wieder glücklich machen ! O dann wäre
ick, ja doch heneidenswerth !
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Vierte Scene .

Die Gräfin » . Enlalia . Der Major .

G räfin n. In den Garte »/liebe Freundin »/
in die frische Luft.

E u l. Mir ist wohl. — Wenn Sie sich nur

nicht um mich beunruhigten — (lsiit -nd) wenn

Sie mich lieber ganz allem ließen.
Ma,or . Nicht doch/ gnädige Frau / die

Zeit ist kostbar. Er will fort / morgen schon. Las¬
sen Sie uns auf Mittel denken/Sie mit Ihrem

Gemahl auszusvynen .
E u l. Wie / Herr Major ? Sie wissen —

Major . Alles. Meinau ist mein Jugend¬
freund. Seit sieben Jahren waren wir getrennt .
Der Zufall führte uns heute wieder zusammen /
und sein Herz schloß sich mir auf.

E u l. (schaudern!, ) Nun fühl' ich / was es heißt /
den Blick eines ehrlichen Mannes nicht ertragen
können! — O Gräfinn ! verbergen Sie mich vor
mir selbst! (Sie verbirg! ihr Gesicht am Basen der

Gräfinn. )
Major . Wenn ungeheuchelts Reue / ein

Leben ohne Tadel / nicht Anspruch auf Verzei¬
hung der Menschen geben , waL hätten wir einst
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von Gort zu hoffen ! — Nein , Sie haben genug
gebüßr . Ich kenne meinen Freund / ich eile zu
ihm —

E u l. Was wollen Sie thun , Herr Ästajor ?
Nein / nimmermehr ! — Die Ehre meines
Gemahls ist mir heilig . Ich liebe ihn unaussprech¬
lich / aber ich kann nie wieder seine Gattinn wer¬
den / selbst wenn er großmüthig genug wäre /
mir verzeihen zu wollen.

M asor . Ist das Ihr Ernst / gnädige Frau ?
Eul . Nicht diese Benennung / ich bitte Sie .

Ich bin kein Kind / das sich der Strafe entziehen
will. Was wäre meine Reue / wenn ich einen
andern Vortheil dadurch zu erlangen hoffte/als
den eines minder tobenden Gewissens !

Major . Aber wenn nun Ihr Gemahl
selbst —

Eul . Das wird er nicht / das kann er nicht.
Major . Aber er liebt Sie noch.
Eul . Nun so darf er nicht. Er muß sei»

Herz von einer Schwachheit losreißen / die ihn
entehrt .

Major . Seltene FraM Sie haben mir als»
gar nichts aufzutragen ?

Eul . Doch , Herr Major . Ich habe zwey
Bitten , deren Erfüllung mir am Herren liegt.



Äst , wenn ich im Übermaß meines Kummers
an jedem Trost verzweifelte / kam es mir vor ,
als würde ich ruhiger seyn / wenn das Schicksal
mir den Wunsch gewahrte / meinen Gemahl nur
noch ein einziges Mahl zu sehen / ihm meine
Schuld zu bekennen / und dann auf ewig von
ih n zu scheiden. — Das also meine erste Bitte :
«ne Unterredung von wenigen Minute » / wenn
er meinen Anblick nicht verabscheut . Aber daß er
ja nicht wähne / es gelte einen Versuch / ihm seine
Verzeihung abzubetteln ! daß er ja überzeugt sey,
>chwolle meine Ehre nicht auf Kosten der seini-^
sen wieder herstellen ! — Meine zweyte Bitte
E — Nachricht von meinen Kindern .

M a j o r. Ich eile —

Gräfinn . Gott sey mit dir !
Eul . Und mein Gebeth ! ab. )
Gräfinn . Ihm nach , liebe Freundinn,ein

^ang unter die Linden , bis er mit freundlicher
Zusage wiederkehrt .

Eul . Wenn er sich meiner erbarmt — wenn
'̂ diesen milden Tropfen in die Schale meiner

beiden träufelt - o Tod ! dann sey mir milk
kommen! ich werde nicht in Verzweiflung sterben,

anst



Fünfte Scene .

<Der Platz vor der Wohnung des Unbekannten. )

Der Major allein .

Gibt es noch auf Erden solch' ein Weib ?
er musi ihr verzeihen ! —Doch was werd' ich

ihm sagen / wenn er mir das Phantom der Ehre

entgegen stellt ? wenn er mich fragt , ob ich ihn

zum Spott der bürgerlichen Gesellschaft herab¬
würdigen will ? —was werd' ich antworte »,
wenn er spricht : ein ehebrecherisches Weib ist ein

Schandfleck ihres Geschlechts , und ihr verzeihen,
heißt ihre Schande theilen ? — Ach ! nur zu wahr!

- —doch ihre Jugend — ihre Reue — seine Lie¬

be die Welt ? nun die muß er fliehen , der

muß er auf immer entsagen . In stiller Einsam¬
keit , wo keine Fesseln drücken , wird Eulalia ihm

Ersatz gewahren .

Sechste Scene -

Franz . Wilhelm . Malchen . Der M a j o r.

Wilh . Ich bin müde.

Malchsn . Ich auch.
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Will ) . Habe » wir noch weit bis nach Hause, ?
Fr . Nein / wir sind gleich da.

Major . Halt ! was sind das für Kinder ?

Fr . Die Kinder meines Herrn .
Will ) . Ist das der Papa ?
Majo r. Wie ein Blitzstrahl fahrt mir' s durch

den Kopf. — Ein Wort / Alter . — Ich weist /
du liebst deinen Herrn . Hier sind wunderliche
Dinge vorgefallen .

F r. Zum Exempel .
Major . Dein Herr hat seine Frau wieder

gchmden.
Fr . So ? Das ist mir lieb.

Majo r. Madam Müller —

F r. Ist die seine Frau ? das ist mir noch lieber.

Major . Aber sie wollen sich trennen .

Fr . O weh!
Maj o r. Man muß das zu hindern suchen.
F r, Ey freylich.
Major . Vielleicht / daß der unvermrrthete

Anblickder Kinder ihre Herzen überrascht .
Fr . Wie das ?

Major . Nimm die Kleinen und verbirg
dichmit ihnen dort in der Hütte . Bald sollst du

Mehr erfahren . —
Fr . Aber —
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Major . Ich bitte dich , Alter , frage Nicht
viel. Die Zeit ist kostbar.

F r. Nun , nun , fragen ist eben meine Sa¬

che nicht. Kommt Linder . («5- gr-t mit ihnen in
dir Hütte. )

Major (allein). Ja / ich verspreche mir et¬
was von diesem kleinen Kunstgriff . Wenn er,
nach langer Trennung/seine Kinder und zugleich
ihre Mutter wieder sieht / dann wird die Natur

nicht umsonst ihre Stimme erheben.

Siebente Scene .

M ciiiau . DerMaj 0 r.

M a j 0 r (eilt chm entgegen und schließt ihn Mir

Herzlichkeitin seine Arme) . Meinail !
u n b. Du hier ? — (Mit starrer Kälte. ) Du

weisit nun /was ich verloren habe.
Maj 0 r. Verloren und wieder gefunden !
kl Nb. ŝtutzt und steht ihn starr an). Was willst

du damit sage »?
Major Dukannstwieder glücklich werden.
u n b. (auffahrend). Mensch ! — (Nach einer Pause

mi« Käue. ) Hat meine Frau dich zu mir geschickt?
Maj 0 r. Ja .
u n b. (mit Verachtung). Und sie könnte hoffen



Major . Njch- s hofft sie. Deine Ehre ist
ihr heilig .

Unb . (biit-r). Wirklich ? —O ich verstehe.
Seit 4 Monathen wohne ich hier , das wußte
Eulalia —

M ajor . Nein , sie sah dich heute zum er
sten Mahl .

U n b. Das glaubst du ihr. Höre weiter . Sie
Wußte ferner recht gut , daß durch einen Thea¬
ter - Coup mir nicht beyzurommen sey; darum
legte sie einen feinen , tief versteckten Plan an.
Sie spielte die Fromme , die Sittsame , die Ein¬

gezogene , um meine Neubegisr rege zu machen,
Sie spielte die Wohlthätige , doch so, daß ich
es jedes Mahl erfahren mußte . Und endlich heute
spielt sie die reuige Spröde , und entsagt meiner

Verzeihung ^ um desto sicherer sie mir zu entlocken.

Majo r. Mit Verwunderung habe ich dir

zugehört. Nur einem Menschen , der so oft be¬

trogen wurde , verzeiht man solche Grillen . Höre
nun auch mich. Eulalia ist fest entschlossen , deine

Verzeihung nie anzunehmen , auch dann nicht ,
wenn du selbst — nach ihrem Ausdruck — schwach
genug seyn könntest , die Ehre der Liebe zu opfern .

Unb . Nun , warum bist du denn hier ?
Majo r. Vor allen Dingen komm' ich als



dein Freund , dich feycrlich zu beschworen , die¬

ses Weib nicht von dir zustoßen ! denn bey Gocr !
du findest ihres Gleichen nicht wieder .

U n b. Gib dir keine Muhe .
Major . Du liebst sie noch.
Und . Leider !

Major . Sie bethet dich an ! durch meine

Schwester weiß ich alles . Du ließest sie allein.
Du selber fordertest von ihr Vertrauen zu dem

Verführer . Du warst der erste Betrogene , sie
fiel durch deinen Wahn . Und was that sie, als

e i n Augenblick die erste und letzte Schuld auf
sie gewalzt hatte ? ergab sie sich dem Laster ? oder

täuschte sie dich, wie tausend andere an ihrer
Stelle gethan haben würden ? — Nein , sie floh
in derselben Stunde , um fern von dir in Rene
und Buße ihreJugend zu vertrauern . Nach Jah¬
ren eines tadellosen Lebens fuhrt der Zufall —

nein , die Vorsehung,euch «vieler zusammen —

und du könntest schwanken ?
U n b. Wenn ich auch das alles glaube —und

ich gestehe dir , ich glaube es gern — so kann

sie doch nie wieder die Meinige werden . Ha !
das wäre ein Schmaus für die geschminkten Wei¬
ber und alle die faden Höflinge , wenn ich wie-



der mitten unter sie träte / mit meinem verlaufe¬
nen Weibe am Arme ! Wie sie hohnlächeln / sich
in die Ohren wispern / mit Fingern auf mich
zeigen würden ! O das wäre ein Schauspiel/um
des Teufels zu werden !

Majo r. Nun / jenen abgeschmackten Zirkeln

zu entsage »/ wird doch wohl meinem Freunde
Meinau keinen Seufzer kosten ? du gehst auf
deine Güter und bist glücklich in Eulaliens
Armen.

U n b. Ich verstehe. Ihr habt euch mit mei¬
nem Herzen gegen meinen Kopf verschworen ;
ollem umsonst ! ich bitte dich, Bruder / kein Wort

weiter / oder ich gehe.
Major . Wohlan / so hab' ich Freundes

Pflicht erfüllt . Jetzt noch ein Wort in Eulaliens

Nahmen. Sie bittet dich um eine letzte Unter¬

redung , sie will Abschied von dir nehmt «. Die¬
sen Trost wirst du ihr nicht versagen .

U n b. O/ ich verstehe auch das. Sie schmei¬
chelt sich, meine Standhaftigkeit werde vor ihren
Thränen hinweg schmelzen; aber sie irrt — sie
möge kommen.

Major . Und dich fühlen lassen / wie sehr
d» sie verkennst . (Will gehn. )
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U n b. Noch eins , Horst . Gib ihr dieß Pa -
pier — und diesen Schmuck — er gehört ihr zu.

M ajor . Das magst du selber thun . (nv. )

2lchte Scene .

Der Unbekannte allein .

Nun , Meinau , der letzte glückliche Augen¬
blick deines Lebens naht heran . Du wirst noch

einMahlsie sehen , sie, an derdeine ganze Seele

hängt ! O, daß ich ihr nicht entgegen fliegen ,
an dieß klopfende Herz sie drücken darf ! — pfui !
ist das die Sprache des beleidigten Gatten ?
Ach! ich fühle es , das Hirngespinst der Ehre
wurzelt nicht im Herzen . — Standhaft ! — es

darf nun einmahl nicht anders seyn. — Ernst
will ich mit ihr reden , aber sanft . —Hüthe dich,
daß kein Vorwurf deinem Munde entschlüpfe. —

Ja , ihre Reue ist wahrhaft , was auch mein

Argwohn erklügelt . —Nun , so soll zum minde¬
sten ihr Schicksal erträglich seyn ; sie soll nicht
dienen müssen um das tägliche Brot . Unabhängig
soll sie leben , und auch die Mittel nicht entbeh¬
ren , um ihren wohlthätigen Hang zu befriedi¬

gen. IEr bückt um sich »nb fahr« jusiimm«». - Ha ! sie



kommen! — Beleidigter Stolz , erwache ! ge
kranUs Ehre , schütze mich!

Neunte Scene .

Der Unbekannte . Eulalia . Die Grä¬

finn . Der Major .

E II l. (welchelangsam und bebend herkenschwankt,
i» der Gräfinn, welche sie unterstütze» Willi. Lassen
Sie mich , gnädige Frau ! Ich war einst stark

genug zu sündigen , Gott wird mir heute Kraft
verleihen zu büßen. (Sie naht sichd. -munbekannten -
weicher mit abgewandtem Gesicht in großer Bewegung
ihre Anrede erwartet. ) Herr Oberster —

U n b. (mit sanfter, jittkrnder Stimme und stets
-bg-wandtem Gesicht). Was willst du von mir ,
Eulalia i

Eul . (sehr erschüttert). Nein — um Gottes
willen ! — Darauf war ich nicht vorbereitet —

Odioser Ton schneidet mir durch' s Herz ! —Dieses
du — dieses vertrauliche du — nein um Gottes
willen , großmüthiger Mann ! einen rauhen ,
harten Ton für das Ohr der Verbrecherinn !

Unb . (sucht sriurr Stimme Mthr Festigkeit j:»
Sk-rn). Nun , Madam' s



üHO
Eul . Ach! wenn Sie mein Herz erleichtern

— wenn Sie sich herablassen wollten / mirVor -

würfe zu machen —
U n b. Vorwürfe ? hier stehen sie auf meiner

blaffen Wange / in meinen eingefallenen Augen
— diese Vorwürfe konnte ich Ihnen nicht er¬

sparen . — Mein Mund schont Ihres Elends .
Eul . Ware ich eine verhärtete Verbrecheriml ,

so würde dieses Schweigen mir Wohlthat seyn;
aber ich bin eine reuige Büßende / und dieses

cdelmüthige Schweigen drückt mich ganz zu Bo¬

den! — Ach! so muß ich denn selbst der Herold
meiner Schande werden ! denn wo wäre Ruhe

für mich / ehe dieß Bekenntniß von meinem Herzen

abgewälzt worden !
U n b. Kein Bekenntniß / Madam . Ich weiß

Alles und erlasse Ihnen jede Demüthigung . Doch

werden Sie selbst einsehen / daß / nach dem / was

vorgefallen / wir uns auf ewig trennen müssen-
Eul . Ich weiß eS. Auch kam ich nicht hieher,

Verzeihung zu erflehen. Auch regte sich nicht die

leiseste Hoffnung in mir / Verzeihung zu erhal¬

ten. Es gibt Verbrechen / welche doppelt schänden,
wenn man auch nur den Gedanken hegen kann,

sie jemahls ganz auszulöschen . Alles / was ichzu

hoffen wage / ist / die Versicherung aus Ihrem
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Munde zu hören , das; Sie meinem Andenken

nicht fluchen.
Unb . (weich>. Nein / Eulalia / ick) fluche dir

nicht — deine Liebe hat mich in bessern Tagen so

sehr beglückt ! — Nein / ich werde dir nie fluchen.
Eu l. (in geosi-r B- w- gung) . Mit dem innigen

Gefühl / das; ich Ihres Nahmens uuwerth bin /

habe ich schon seit drey Jahren einen andern un¬

bekannten getragen . — Aber das ist nicht genug
— Sie müssen einen Schcidebricf haben — der

sie in den Stand setzt / eine würdigere Gattmn

zu wählen — in deren Armen Gott seinen, mil¬

desten Segen auf Sie herabschütten wolle ! Da¬

zu wird dieses Papier Ihnen nothwendig seyn —

es enthält ein schriftliches Bekenntniß meiner

Schuld . (Ais reich! cS ihm zittcrnS dar. )

Unb . (nimm! es und zerreißt es). Es sey auf

ewig vernichtet ! — Nein / Eulalia/ . du allem

hast in meinem Herzen geherrscht / und —ich jchä-
me mich nicht / es zu bekennen — du ällein wirst

ewig darin herrschen ! Dein eignes Gefühl ver¬

biethet dir , diese Schwachheit , nützen zu wollen
— und wäre es — nun / bey Gott ! diese Schwach¬

heit ist meiner Ehre untergeordnet ! Aber nie

wird ein anderes Weib mir Eulslien ersetzen.



E u l. czi ! te,nd )>So bliebe mir denn nichts wei
ker übrig — als Abschied von Ihnen zu nehmen —

Und . Halt ! noch einen Augenblick . Wir ha¬
ben einige Monathe lang / ohne es zu wissen,
einander sehr nahe gelebt . Ich habe viel Gutes
von Ihnen erfahren ; Sie haben ein weiches
Herz für die Noth der Armen . Das freut mich-
Es muß Ihnen nie an Mitteln fehle »/ diese»
Trieb zu befriedigen — auch Sie selbst dürfe»
nie Mangel leiden — diese Schrift versichert
Ihnen eine Leibrente von aooo Thalern / wel¬

che der Banquier Schmidt in Kassel Ihnen jähr¬
lich auszahlen wird.

E u l. Nimmermehr ! die Arbeit meiner Hände
muß mich ernähren . Lieber trocknss Brot von

Thränen der Reue befeuchtet / als das Bewußt¬

seyn / von dem Vermögen eines Mannes zu schwel¬

ge »/ den ich einst so schändlich verrathen konnte.
Unb . Nehmen Sie/Madam / nehmen Sie.
Eul . Ich habe diese Demüthigung verdient

— aber ich flüchte zu Ihrer Gros - muth — ver-

schonen Sie mich!
Unb . -fiir >;«). Gott ! welch' ein Weib hat

der Bube mir entrissen ! — <er st-ckt das Pa»l "
wkder zu sich.» Wohl/MadaiN / ich ehre Ihre
Gründe / ich stehe ab von meinem Begehren ;
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doch nur unter der Bedingung , daß / wenn eo
Ihnen je an etwas mangelt , ich der Erste und
Einzige sey, an den Sie sich freymüthig wenden.

E u l. Ich verspreche es.
U n b. Und nun darf ich wenigstens verlan¬

gen, das Sie Ihr Eigenthum zurück nehmen ,
Ihren Schmuck . (Er reicht ihr das Schmuckkästchen. )

E U l. (sehr bewez«, öffnet das Kästchen. und
Thränen stürze» darauf). Ach! diesen Schmuck —
Sie schenkten mir ihn an jenem Abend , an dem
mein alter Vater unsere Hände in einander leg¬
te —ich trug ihn an »meinem Hochzcirtage — er
war Zeuge meines fröhlichen Gelübdes — es ist
gebrochen! —Damahls hatt ' ich ein reines Herz
— keine Reue kauft es mir zurück ! —- Dieses
Halsband empfing ich an meinem Geburtstage —
Sie harten ein kleines ländliches Fest veranstaltet
- - wir waren so herzlich froh ! — Diese Schmuck -
»adel erhielt ich aus Ihrer Hand , als ich meinen
Wilhelm geboren hatte . — O wie drückend ist Er- ,
' »nerung an entflohene Freuden , wenn die Schuld
sievergiftet ! — Nein , auch diesen Schmuck kann
ichnicht behalten — es müßte denn Ihre Absicht
siyn, durch dessen Anblick die schon Gequälte zu
Martern. — Nehmen Sie ihn zurück. ( Sie »richt
ihmdas Kästchen, „achdttn sie zu»«» ein« Mde! heraus-

Krtzchue' s T». 5s. I
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genommen. ) Nur diese Nadel sey mir ein Anden¬

ke» an die Geburt meines Wilhelm .
Unb . (in grosserG- müthSbrwcgung , dieer zu ver<

berge» sucht; nimmt den Schmuckmit weggkwanblemGe¬

sicht). Nein / länger halte ich es nicht aus . lsr wen¬
de! sichzu ihr. Sein Ton ist weder rauh noch sanft, we¬

der fest noch weich, sondern schwankt zwischenbcvden. )

Leben Sie wohl !
E u l. O nur noch eine Minute ! nur noch Be¬

antwortung Einer Frage ! Beruhigung desMur -

terherzens . Leben meine Kinder ?
U n b. Sie leben.
Eul . Und sind gesund ?
U n b. Gesund .
Eul . Gott sey Dank ! — Mein Wilhelm ist

wohl schon recht groß geworden ?
U n b. Ich vermuthe .
Eul . Und Malchcn ? ist sie noch Ihr Liebling ?

U Nb. (tief erschüttert, bleibt siummim Kampfe nw

Ehr« und Liebe. )
Eul . O großmüthiger Mann ! ich bitte Sie ,

lassen Sie mich meine Kinder noch einmahl se¬

hen / ehe wir scheide» / daß ich sie an mein Herz
drücke / daß ich sie segne/und die Züge ihres Va¬

ters in ihnen küsse; nur noch Eine mütterliche Um¬

armung/und wir trennen uns dann auf ewig!
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Uub . Gern , Eulalia — noch diesen Abend

— ich erwarte die Kinder jeden Augenblick . —

sie wurden im nächsten Städtchen erzogen — ich
habe meinen Bedienten dahin gesandt — er könn¬
te schon zurück seyn — ich gebe Ihnen mein Wort ,
sobald sie kommen, sende ich sie aufs Schloß —
da mögen sie bis morgen bey Ihnen bleiben —

ja bis morgen srüh — dann nehme ich Sie mit mir.
( Paus e.)

(Die Gräfinn und ihr Bruder, welche i» einer
Entfernung von wenigen Schritten der Unterredung mit
innigsterTheilnahme zuhörten, geben sichWinke. Der M a-
i or geht in dieHütte, und kommtbald darauf mit Franz
lind den beyden Kindern zurück. Er übergibt den Knaben
seinerSchwester, welchesichhinter Eulalien stellt; er selbst
tritt mit Matchen hinter Me inau . )

E u l. So hätte n wir uns denn in diesem Le¬
ben nichts mehr zu sagen. (Alle ihre EinfMoff-n-
h-i«zusammenraffend. ) Leben Sie wohl, edler Mann !

Vergessen Sie eine Unglückliche , die Sie nie

vergessen wird ! (Sie kniet nieder und ergreift seine
Hand. ) Lassen Sie mich noch einmahl diese Hand
an meine Lippen drücken , diese Hand , die einst
mein war !

u n b. (sieaufhebend). Keine Erniedrigung , Eu-
lalia. (Er schüttelt ihr die Hand. ) Leben Sie wohl !

E ii l. Auf ewig !
U n b. Aus ewig '

2 2
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E ilt . Sie scheiden ohne (Kroll- —

U n b. Ohne Groll .

E »l . Und wenn ich einst genug gebüßt ha-

be — wenn wir in einer bessern Welt uns wie¬

derfinden —
U n b. Dann bist du ewig mein ! (Beyder Länd-

iiegcn ineinander, beyder Blickebegegnensichwehmüthig,
sie stammeln noch ei» Lebewohl und nennen sich. Aber
indem Jedes sichabwende; , stößt Eulalia auf den kleinen
Wilhelm und Meinau auf Molchen, die der Major und
die G räfinn ihnen entgegen halten. )

M alchen . Vater !

Wilh . Mutter !
(Bater und Mutter drückensprachlos die Kinder in

ihr- Arme )
Wilh . szu dem Vater laufend). Lieber Vater !

Malchen (zu der Muckerlaufend) Liebe Mutter !
( Meinau und Eulalia reißen sich los von den

Kindern, sehen einander srrachlos a», breiten zitterndihr«
Arme aus, und stürzen sichEines in des Ander» Arme-)

Meinau . Ich verzeihe dir !
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